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Die Brotverteuerung 7

m Ein vernünftiger Br is und erträgliche Mieten Mittelung r ertr eten telſtandes wird hungernd dieſem Kampfe zuſehen müſſen 20 Jahre auf die Rückzahlung ihrer Schulden verzichten, wie esſind die letzten Aen r deutſchen a Hin und. ganz gleich wie er ausfällt, an nete weiter darben e r gen irre e Gang don Jn
ter ihrer Jerſtörung lauert das il, das Verbrechen und als jemals vorher. Was ſich aus dieſer tauſendfachen ihrer Antwort erklärte die amerikani Regier es lburg. die Herren ſo ſelbſwerſeduge Unterbindung des Blutkreislaufes der h lſcrſt W in der Macht des Kongreſſes, in peper Shuige
Tatſachen, daß man bis vor kurzem meinen mußte, es ergibt, braucht vernünftigen Menſchen nicht erläutert zu irgendeine Modffikation zu treffen. Es beſtehe aber geringe

gend, würde keinem vernünftigen Menſchen einfallen, an der einen werden. Wahrſcheinlichkeit dafür, daß der Kongreß eine ſolche Eroder der r J er beiden letzten Stützen rühren. Der doppelte Getreidepreis, die wilde Erhöhung des mächtigung erteilen werde. Denn die Annahme ſolcher Be
dennoch iſt es r geworden daß im Reichstag vor amtlichen Einkaufspreiſes für Brotgetreide, die haſtige Ver dingungen könnte zu heiklen Präzedenzfällen führen.
11 c ſ 2 bürgerlichen Parteien einer nur minderung der Staatskredite für den Einkauf von Auslands- Die amerikaniſche Forderung gejenüber Oeſterreich beträgt
ſhlecht verhüllten Aufhebung der Getreidezwangsvwirtſchaft das zuſammen iſt der Weg einer wahren Ver 25 Millionen Dollar, der Kredit liutet auf 5 Jahre. Auch

uſtimmten. iſt v uZertrümmerung der Getreidewirtſchaft durch ſämt chwendung der Volkskraft, es iſt die Italien will ſeine Anſprüche aus de. n Reparationskonto Oeſter
he bü z Parteien des Reichstags folgte der Volks Verhinderung des Geſundungsprozeſſes Deutſchlands. n da navnktee des Voſter e T nei in

ca e e t s iſt, beim poli n Brotpreis zu bleiben. das i ie Fi ir u e die Regierung anzulegen hat. Sie Reich jetzt bei den Sach und Goldwerten zu, beteiligt es e Wer ren arſoll die 2, wer onnen die ſie im ne ſich an den großen Gewinnen der Hauytinouſttien und nicht ihren Sitz hat 4
r e Wrurdlege der andwirtſchaft heranſchafft, zuletzt, führt es die ſchon beſtehenden Steuergeſetze ernſthaft Wien, 23. Juli. (WTB.) Gegenüber der Meldun

gen dem Weltmarttwert r u en Lrh n u da einer Kerreſpo eng vo Aktien des Volteverhindern können, daß ſich alle ichten des es vomWerge S a W 9777 ſub Großgrundbeſitzer bis zum Bäckergeſellen und vom Fabrik t r e ſehen r Anſectet See wen
ſche kehiervng ouſpnfordern e ſich damit i raat, die beſitzer bis zum Metallarbeiter im Kampfe um die Ab- derartigen Ereigniſſen ubgr bekannt iſt
Polkes zu helſen, die den in vie hohe Schichten des wälzung des ſteigenden Brotpreiſes gegenſeitig zermürben. g g
preiſes ni n können öhe ſchnellenden Brot Es wird auch jetzt wieder Leute geben, die meinen, es

könne für das Weitertreiben der Revolution nichts Beſſeres Die brittiſche Kommiſſion verlangt eine raſche Ent

u e Kat ie e hen n e de eeine t nrten Auslandsgetreides verbrauchten Summen nung. Wo der w. London, 22. Juli. (WTVB.) Reuter verbreitet folgender e herabſetzen, ohne ſie ernſthaft um borene ſecrolee, n r ver nen Tone Mitteilung: Weitere Telegramme aus Oppeln von dem bri-
t des 9 c Sern zu rn Es iſt wohl die Sehn Knalzung des Staates Hinter dem teueren Brote kommen tiſchen Kommiſſar in Oberſchleſien betonen von neuem die
auf dige w r nach der freien Getreidewirtſchaft, Typhus und Tuberkulofe, Rückgang der Arbeitsleiſtung, fort Notwendigkeit einer ſchleunigen Regelung der oberſchleſiſchen

eg geſetzte Erſchütterungen des Geſellſchaftskörpers, Verfall der Frage in Uebereinſtimmung mit dem Vorſchlage der inter-
Deutſchland in tes Elen i nationalen Plebiſzitkommiſſion. Man iſt der Anſicht, daßgröß d Aaſowirtſchaft, aber keine Kraft zur Umgeſtaltung und zum h h emg Fei, Rrgpen aller drel Aitter

gen droht. Wir haben ebenſo wie Eng Zurzeit haben noch die berufenen Vertreter der Arbeiter ten aufzubieten, und man glaubt, daß dies auch gar nicht

und andre Länder no tigſogenannten politiſchen Srohhreis o r n der und Angeſtellten, die Gewerkſchaften, das Wort. Wir hoffen drig ſein werde, wenn eine raſche Entſcheidung von dem
Frieges ſtellte die kaiſerliche Regierung verwundert feſt, daß und wünſchen daß es ihnen gelingen möge dem arbeitenden Oberſten Rat zu erreichen wäre.

die deutſche z r uns allein zu ernähren nicht in der Volke neues Elend zu erſparen. Fhre Aufgabe wird es ſein, e r z
Lage ſei. Die Sozialdemokratie hatte zwar ſchon jahr wenn nötig, die politiſche Macht der breiten Maſſen in Le Rond geht ab.
xhntelang betont, daß die wahllos in die Höhe getriebenen Deutſchland zu Hilfe zu rufen. Das „Berl. Tageblatt“ erfährt von privater Seite ausFoutoene das Brot verteuerten, ohne Deu ſchland vom Oppeln, daß General Le Rond in der Nacht auf heute Ober
usland in Kiner Grundnahrung unabhängig zu machen. ſchleſien verlaſſen und ſich über Prag nach Paris begebenDa aber die Agrarier immer das Gegenteil behaupteten be Wiederaufbaufragen. habe.

ſtand ſelb er änd g 9r e Jzu höre n c er Zerlin, 23. Juli. (WTB.) Der beim Reichsminiſterium ſur be r d
und mit Angſt im Herzen an die Regelung der Getreide für Wiederaufbau Beirat für Repara- n Gleiwit wurde geſtern der Stadtteil Petersdorf von den
virtſchaft, fie begann den politiſchen Brotpreis einzuführen tionsfrag en trat geſtern unter dem Vorſitz des Reichs Jnſurgenten lebhaft beſchoſſen m Lebander Walde treibenEs bie r große Leiſtung aller Beteiligten daß miniſters Dr. Rathenau zuſammen. Der Beirat iſt aus ſich bewoſſnete Inſurgenten in ren umher. Jn Tarno

während des Zuſammenbruchs die Srotverſokgun im Mitgliedern des Reichsrates und des Reichstages, aus verhiſteten x länder bewaffnete Jnſurgenten, die eine
tohen und ganzen gehalten werden konnte. Das war aber Arbeitnehmern und Arbeitgebern, aus Handel, Induſtrie ährige Frau überfallen und beraudt hatten. Auch in
auf die Dauer nur möglich, weil die Regierung der Republik Sewerbe, Handwerk und Landwirtſchaft gebildet. Zweck der Mi chewih haben ſich ſtarke Jnſurgentenbanden gezeigt. Unter

dieſem Zwecke alljährlich viele Milliarden ausgab. Jm Sitzung war die Ausſprache über die r r dem Drut des polniſchen Deal e Worieg el Wert eine
1920/21 wurden für die Verbilligung der notwen- der Vergebung der Reparationslieferun- al emeine Fiucht der Deutſchen eingefetzt

digen Getreideeinfubren durch die Regierung rund zehn durch den Reichskommiſſar zur Ausführung von Auf lis
tauſend Millionen Markt verwendet. Jetzt plötzlich will ſie auarbeiten in den zerſtörten Gebieten. Die Tagung wurde
gehe a ebenſal abbauen. Es iſt, als ob Pflanzen du ngere r r Hilfe für Rußland.

sher im Glashaus gediehen, mitte eingeleitet. Er ſchilderte den Gang u en derzeitigenPdreie ausgeſetzt gedien n im Winter uns Skchd der Verhandlungen über die Finanzierung W r r n n. r
Die Riedrighaltung des Brotpreiſes ars allgemeinen der Reparationslieferungen und ihre Be hl von Gouvernements drohende Mißzernte eine ſtarke Ver

Staatsmitteln iſt nichts Neues. Schon in der Bibel kann wertung und erläuterte die Ziele, die durch die Verord- arſeng erfahren die eine Reihe von erſchütternden Hilfe
nan davon leſen. Dort, wo der einzelne nicht mehr mitkann, nung betreffend die Anforderung von Warenlieferungen für cuſen an das Ausland veranlaßt hat.

litiſche
timme
hlig zu

muß das Ganze helfen. Will die egierung, daß den Wiederaufbau verfolgt werden. Soweit die Beſtellun xi 4 4 Auch nach Deutſchland ſind ſolche Hilferufe gedrungen, vongung der einzelne ſich jetzt ſelbſt helfen ſoll, r zu Neparationszweden u r Be er denen der an einen bekannten deutſchen Dichter gerichtete
zichtig reien Vereinbarung zwiſchen Beſteller und Liefe- dieſer Tage in der Preſſe veröffentlicht wurde. Dieſe Hilfedegen wenn ihm das Brot zu teuer wird? Nehmen wir an, die j ranten unmittelbar erfolgen, werden Leiſtungsver- rufe werden auch hier nicht ungehört verhallen. Wie in

wwei Brotvreiſe exiſtieren der Großgrundbeſitzer erhält die b.ände in Tätigkeit treten. J Aufgabe wird es ſein. anderen Ländern ſind auch in Deutſchland Beſtrebungen im
a R hgebeuerlichen neu beſchloſſenen Preiſe und die Regierung die Lieferungen, deren Umfang ſich übrigens erſt nach Ab ige Hi verW Pie ſt wir g in geringem Maße das notwendig Wenn ſchluß der ſchwebenden Verhandlungen überblicken laſſen r an re tythiere je
odans uslandsgetreide zu verbilligen. Was tritt dann wird, unter gleichmäßiger Berückſichtigung der Länder und mögliche Unterſtützung gewähren.ein? Der Landarbeiter hat ſchon lange eine Lohna Landesteile i i iufbeſſe ſowie der Berufsgruppen aufzubringen. Eintung notwendig, er wird kämpfen, da de e Zuſammenſchluß der Sejerungeperbanve ſoll auf dem Wege p land?

t ihm einen Teil ſeiner Gewinne abgibt. Der Bäcker der Selbſtverwaltung die Entgegennahme, Aufteilung und Engliſche Abſichten auf Helgoland?
bei dem Jonglieren mit dem doppelten Brotpreis ſo Durchführung der Aufträge ſichern. Jn der Ausſprache er Helgoland, 22. Juli. Wie von gut unterrichte

el verdienen, daß er es ſeinen Geſellen nicht verheimlichen gab ſich allgemeines Einverſtändnis mit den Auffaſſungen ter Seite gemeldet wird, beſtätigt es ſich, daß die britiſche
in ſie werden mit gus und Recht Anſprüche erheben. und Abſichten des Miniſteriums. Dabei wurden von ver Admiralität der engliſchen Regierung eine De n
der was tut dann der Konfument, der das alles tragen ſoll de Beiratsmitgliedern wertvolle Anregungen gegeben, lich der Wiedergewinnung für die großbritanni Arbeiter, der Beamte, die Angehörigen des kleinen denen der Miniſter Prüfung und nigk in Aus Flotte ein reicht hat. Die Denkſchrift um den P

e z enden ſie können dieſe Mehrausgaben nicht leiſten. ſicht ſtellte. Insbeſondere trat er mit Entſchiedenheit dem einer großzügigen maritimen, utſchlands.
c fünfköpfige Familie ſoll in Zuturſt im Jahre nur allſeitig geäußerten Wunſche bei, zu verhindern, daß un Dieſer age traf im mit dieſen Plänen der

ali n berechtigte Reparationsgewinne erzielt Chefingenieur der britiſchen Admiralität Saves in Helgo
1 Markenbrot 520 Mark mehr zahlen w J Miniſter ſ. t d W des ſag land ein, der die Jnſel h a e rDem Arbeiter wird ni igbhlei und mit der Bitte an den Beirat, dem Wiederaufbauhalts beſichtigte. Wie weiter hierzu verlautet, w r enge t ne ſten die yn ſeine Bretter miniſterium auch weiterhin beratend zur Seite zu ſtehen. a Salcuiert. im Vollerbunde, Sie et Stenhee

d gibt, den Lohn in die Höhe zu treiben. Und wenn Sitzung des Völkerbundsrates einen Antrag einbringen, dere kommenden Steuergeſetze nicht ernſthaft die Gewinne an Die Kredithife für Oeſterreich geſcheitert. bezweckt, Helgoland der Oberhoheit des Deutſchen Reiches zuder Quelle faſſen, dann wird mit der t fortſetzenden Ent Paris, 22. (EE.) Chicago Tribune“ erführt: Die entz J
ſt dertung des Geldes für ihn der Kamp Fot notwendiger Kredikhilfe für Oeſterreich durch den Völlerbund, darf als ie wir hierzu erfahren, iſt an amtlicher deutſcher

Erden. Der Beamte wird dem Arbeiter angſam nach geſcheitert betrachtet werden, weil die Verein gten Staaten Stelle von den oben re e n
Lten; hier muß der Staat die Mehrleiſtungen für das r Italien ihre a gegen Oeſterreich aufrecht T Ueberdies wird die Meldung als höchſt unglaubwürdig
keurer werdende Brot aufbringen. Die breite Schicht des I halten. Bekanntlich [o dieſe beiden Staaten während l zeichnet.



Arvhende Herhſiſtürme.

Der Reichskanzler Dr. Wirth hat kürzlich einem ameri-
kaniſchen Journaliſten auseinandergeſetzt, daß ſeine Regie-
rung ſich nicht werde halten können, falls ſie in den Fragen
Oberſchleſien und der Aufhebung der Sandk-
tionen ohne Erfolg bleibe. Der Reichskanzler hat ſich mit
Recht von vornherein gegen die mögliche Unterſtellung ge
wandt, daß er durch ſolche Erklärungen einen Druck auf die
Haltung der Entente gegenüber ausüben wolle. Er hat tat
ſächlich die Dinge nur ſo geſchildert, wie ſie ſind.

Den n Punkt in der Koalition, auf der die
Mrti Reichsregierung ruht, bilden die Demo-

raten. Dieſe ſind in die Regierung eingetreten, obwohl
ihre Fraktion zum größeren Teil gegen die des
Ultimatums geſtimmt hatte. Jn der „Regierung der Er
füllung“ iſt daher ihre Stellung weder ganz zweifels-
frei ganz behaglich. Dazu kommt, daß diedemokratiſche Fraktion keinen anderen Leitgedanken ihrer
Politik mehr zu kennen ſcheint als den, der Deutſchen Volks
partei nicht allzuſehr zu mißfallen und auf keinen Fall mit
dieſer in Konflikt zu kommen. Wenn die Demokraten noch in
der Regierung ſind, ſo deshalb, weil ſie von der Deutſchen
Volkspartei dazu gewiſſermaßen die Erlaubnis haben
und weil ein nicht unbeträchtlicher Teil der volksparteilichen
Fraktion die Herren Schiffer und Geßler als Ver-
trauensleute auch der eigenen Partei betrachtet.

Bekanntlich war die Deutſche Volkspartei bereit, für die
Annahme des Ultimatums zu ſtimmen, wenn es möglich
war, von der Entente beſtimmte Zuſagen über Oberſchleſien
und die Aufhebung der Sanktionen zu erlangen. Da dir
erwartete, ziemlich befriedigende Antwort der engliſchen
Regierung an Streſemann zu ſpät eintraf, ſtimmte die
Deutſche Volkspartei bis auf fünf ihrer Mitgilieder, gegen
die Annahme. Die Frage aber, ob die ſogenannte „Politit
der Erfüllung“ die richtige ſei, blieb für die Deutſche Volks-
partei und die mit ihr übereinſtimmenden Demokraten offen.
Sie erwarten die Entſcheidung darüber
von den Ereigniſſen der nächſten Zeit.

Werden die Sanktionen aufgehoben und kommt Deutſch-
land bei der Teilung Oberſchleſiens ſozuſagen mit einem
blauen Auge davon, dann werden die Demokraten in der
Regierung bleiben. Werden aber die Sanktionen bis zum
Herbſt nicht aufgehoben, wird die Entſcheidung über Oher-
ſchleſen verſchleppt oder fällt ſie zuungunſten
Deutſchlands aus, dann werden die Demokraten aus der
Regierung austreten, und dann wird wieder die Situ-
ation vom 10. Mai daſein, in der ſich das Zentrum
weigerte, mit den Sozialdemokraten allein ohne die
Demokraten eine Regierung zu bilden. Dann gibt es nur
noch drei Möglichkeiten: Entweder die ſogenannte Koali-
tion auf breiter Grundlage, oder eine rein bürgerliche,
rechtsgerichtete Regierung, oder das Chaos. Vermutlich ſind
die beiden letzten Möglichkeiten im Grunde genommen ein
und dasſelbe.

Die gaanze Situation wird noch durch die Steuer-
frage kompliziert. Die Regierung wird nur dann die
nötige Autorität haben, ihr Steuerprogramm durchſetzen zu
können, wenn ihre Politik der Erfüllung auf Erfolge
zurückblicken kann. Dann wird ſie ſo ſtark ſein, daß
die Deutſche Volkpartei und die mit ihr verbundene demo-
kratiſche Partei es ſchwerlich wagen werden, im Kampf gegen
notwendige Beſteuerungen des Beſitzes dieſe Regierung zu
Fall zu bringen. Schließt aber die aus wärti e Politik
der Regierung mit einem offenſichtlichen Defizit
ab, dann wird ſich weil doch ſowieſo alles egal iſt der
Widerſtand gegen die Steuergeſetzgebnug verſteifen, und
weder das Kabinett Wirth, falls es dann noch lebt, noch
ſein Nachfolger würde imſtande r die Reichsfinan-
zen auch nur einigermaßen in Ordnung zu
bringen. Dauernde Unordnung der Finanzen bedeutet
aber dauernden Fall der deutſchen Mark in der Richtung
zum ruſſiſchen Rubel und zur öſterreichiſchen Krone,
kurz eine ganz hoffnungsloſe Lage!

„König Kohle
Roman von Upton Sinckair.

(76. Forlſetzung.) (Rachdruck verboten.)
Jhr Geſicht wurde plötzlich ernſt; es war etwas ander

über ihre perſönliche Tragödie oder über die Tragödie
des Streiks zu ſcherzen. „Ja, ich entſinne mich, und Sie
„ſagten, ich würde in Reih und Glied bleiben. Sie waren
klüger als ich, Herr Edſtrom.“

„Das kommt mit dem Alter, Mary.“ Er ſtreckte
ſeine knochige Hand aus. „Sie werden dabei bleiben,Mary, Sie ſind eine Geiwwerkſchaftlerin

„Das bin ich,“ erwiderte ſie raſch. Jhre grauen Angen
leuchteten auf.

„Man ſagt,“ meinte er, „einmal ein Streiker, immer
ein Streiker. Verſuchen Sie ſich ein wenig zu bilden,
Mary; wenn der große Streik kommt, werden Sie zu jenen
gehören, von denen die Bergleute Hilfe erwarten. Tch
werde nicht mehr da ſein, ich weiß es, die Jugend zuuß
ineine Stelle einnehmen.

Die Hausfrau, die nach ihren Kindern ſehen gegangen
war, kehrte zurück; es ſei ein Herr an der Tür, der wiſſen
wolle, wann ſein Bruder endlich komme. Hal erinnerte
ſich mit einem Male, daß Eduard die ganze Zeit unten auf
und abgehe, ſeine einzige Geſellſchaft der „Kurzwaren-
reiſende“ ſei.

Schon war ſein Entſchluß, in Pedro zu bleiben, ins
Wanken geraten, nun erloſch er allmählich ganz, und
Hal erkannte, wie kdompliziert das Leben ſei, wie S die
verſchiedenen Pflichten einander bekriegen. Er verſicherte
dem alten Bergmänne als, daß er für ihn ſorgen
werde und könne, dann nahm er von ihm Abſchied.

Meray begleitete ihn bis zur Treppe. Er nahm ihre
große rauhe h in die ſeine diesmal ſah es ja
niemand. „„Mary, Sie ſollen wiſſeit, daß ich Sie nie-
mals vergeſſen werde, niemals die Bergleuch vergeſſen
werde.“

„Ah, Jvel“ rief ſie, „es ſollen Sie uns nür nicht die
anderen fortſtehlen! Wir brauchen Sie ſo ſehr!“
u et bloß auf kurze Zeit r v ſopt er, „boch reiſen.e überzeugt kß da was auch We lr Det gugo Bergmann nahm ein Bad, das erſte ſeit
do Leben mir bringen mag. für die Arbeiter dämpfent werde. Uanger Zeit. Die mehr wird Hal Warner dulden, daß

en

Treten ſolche Wirren ein, dann wird der Gedanke nahe
liegen, durch die Auflöſung des Reichstags und
einen Apell an das Volk eine Wendung herbeizuführen, Der
Ausfall etwaiger Herbſtwahlen würde abermals in hohem
Maße davon abhängen, was in Oberſchleſien und i
der Frage der Sanktionen bis dahin geſchehen iſt.
es da beim Alten geblieben, oder am Ende noch ſchlechter
eworden, dann wird die nationaliſtiſche Agita-
ion neuen Wind in die Sege, bekommen u

die Wahl wird für alle die demokratiſch, pazifiſtiſch oder
ſonſtwie fortſchrittlich geſonnen ſind, übel ausfallen. eutſch
lands Lage wäre dann ſtatt verbeſſert, nur verſchlechtert,
denn eine nationaliſtiſche Reichstagsmehrheit mit einer ihr
entſprechenden Regierung würde dem franzöſiſchen Jmpe-
rialismus alle Möglichkeiten geben, ſeine
Deutſchland zu verwirklichen.

Wir haben alſo für den Herbſt mit der Möglichkeit einer
ſehr ernſten und gefahrdrohenden Lage F rechnen. Sie würde noch ſchlimmer werden, wenn 8 ie Ar
beiter in inneren Kämpfen aufreiben. ſtatt ihren Widerſtand
vorzubereiten. Rötiger denn je tut uns in den kommenden
Monaten eine ſtarke Sozialdemokratie,

die Waffenfunde in Frankfurt a, R.
Zu dem Waffenfund in der Wöhler-Schule teilt der

Polizeibericht mit: Die Durchſuchung der Räume hat erge-
ben, daß ein früherer Student von einem Auto Kiſten
nach dem Keller kransportieren ließ. Ferner befanden ſich
dort 60 Kiſten Jnfanteriemunition und 8 Benzintanks
mit 400 Gewehren. Nach den Angaben des inzwiſchen ver-
hafteten Schul verwalterzs ſind dieſe Tanks von ei-
nem Studienrat dorthin gebracht worden mit der An
gabe, es ſeien Steine für das Senckenbergiſche Muſeum
darin. Die Unterſuchung bei dem Studienrat förderte
erhebliches Belaſtungsmaterial zutage, außerdem
a Anhaltspunkte für das Beſtehen einer Organi-
ation und ſonſtiges eine Reihe bekannter Per-
ön lichkeiten belaſtendes Material. Der Gang der

Unterſuchung ergab. daß weitere Gewehre verſteckt ſein
mußten. Das führte zu einer Unterſuchung in einem Lokal
auf der Hundswieſe, wo über 50 Gewehre und 40 Kiſten
Munition geſunden wurden.

Aus dem vorſtehend mitgeteilten Bericht der Frank-
furter Polizei geht hervor, daß die Waffenſchiebungen
einen weit R n Umfang aufweiſen, als man
nach den erſten Meldungen annehmen konnte. Der Bericht
weiſt jedoch in einigen Punkten Lücken auf, deren ſchleu-
nige Beſeitigung im Jntereſſe einer reſtloſen Aufklärungdringend erdanſcht iſt. Es iſt nicht mitgeteilt, daß der
Studienrat ſelsſt, der offenbar einer der Haupt-
ſchuldigen iſt verhaftet wurde; aus der bei ihm vorge-
nommenen Unterſuchung muß jedoch geſchloſſen werden,
daß ſeine Perſönlichkeit den Behörden bekannt iſt.
Sollte er es nicht vergezogen haben, die Stätte ſeiner
Wirkſamkeit zu verlaſſen. ſo wäre der r r Erlaß eines
Haftbefehls gegen ihn eine dringende Notwendigkeit.
Ferner iſt es für die Oeffentlichkeit von höchſtem Jntereſſe,
die in dem Bericht nicht genannten Ramen der übrigen
Waffenſchieber zu erfahren, um ſo mehr, als der W
ſelbſt von „bekännten Perſönlichkeiten“ ſpricht. Die zahl-
reichen, meiſt ungeſühnter Fälle von Waffenſchiebungen
aus den letzten Jahren haben zur Genüge bewieſen, daß ſo-
fort und eyergiſch zugepackt werden muß, um die Gefahr
der Verdunkelung von vornherein zu beſeitigen.

Däniſche Kinderhilfe.

Kopenhagen, 23. Juli. Jm „Socialdemocraten“ ver-
öffentlicht das däniſche Komitee für Hilfsleiſtung an die
vom Kriege heimgeſuchten Länder einen Aufruf an die
Dänen, den unglügälichen Kindern in den notleidenden Län
dern, insbeſondere in Sachſen und Thüringen dadurch zu
Hilfe zu kommen, daß väniſche Familien ſich bereit erklären,
dieſe Kinder längere Zeit in Pflege zu nehmen.

Ein Attentat.

äne gegenüber,

briken ſelbſtändig auf 32 Mark erhöht wurde, damit das Gel)

er den Zucker pro

ganze politiſche Lage, je euger die Ergebniſſe der Handel

Graz, 23. Juli. Der Poſt“ wird aram über das Attentat auf den eren juügoſlawiſch
niſter Raskovic folgendes berichtet: d er in

nen Kindern im Park von Delnice auf und abging, ei
r Mörd n Mann namens Alyagis, auf ihn zu. Ung

fähr zwei tt vor W er einen Revolver und ge
raſch hintereinander zwe e ab. Von dem einen wur
Räskovic in den f getroffen. Der te Schuß gi
ihm ins Herz, ſo daß der tot war. Eligeibeämter ſchoß auf den Täter und verletzte ihn dur
einen r ain Kopfe. Run richtete der Mörder di
Waffe gegen den Beamten, dem ein anderer Beamter z
Hilfe kam, der den Mörder feſtnahm. Das Attentat e
in ganz Südſlawien größtes Aufſehen erregt. Jn viel
Städten kam es zu großen Kundgebungen. Jn Spala
entſpann ſich während der Kundgebungen ein hartnäckige
Kampf zwiſchen den nationalen Elementen und den Ko
muniſten, wobei ein verwundet wurd
Viele Kommuniſten flüchteten ſich in die Wülder. J
Belgrad herrſcht große Beſtürzung. Der Miniſterrat tta
ſoſort zu einer Sitzung zuſammen. Es wurde beſchloſſ
ſtrenge Verordnungen gegen den Terror zu erlaſſen.

Patzig nicht verhaftet.
Kopenhagen, 23. Juli. Zu dem Gerüchte über eine Ver,

haftung des Kapitänleutnants Patzig wird feſtgeſtellt, daßes nicht zutrifft.

Zu den Verhandlungen über unſere Handelsverträge
Der Friede mit Amerika iſt endlich geſchloſſen und un

terzeichnet, der Weg iſt demnach frei mit dieſem Staate
Handelsverträge zu ſchließen. Die r hat ſig
äber mit dieſer ungemein wichtigen Frage noch viel zu we
nig beſchäftigt, am wenigſten wohl die e er
lichen Blätter. Für uns aber ſind dieſe beginnenden Ver
handlungen über die Sande ler ag7 ebenſo wichtig wie
die großen Steuerfragen. Es handelt en un dieForlſehang einer Heerespolitik d. h. Ausbau unſerer Schu

ollpolitik oder Abbau der landwirtſchaftlichen Zölle.
andelt s um oder Erſchwerung unſrer Ein
uhr für Getreide, Futtermittel, Vieh und Zucker, es han-
delt ſich aber weiter um die Anbahnungeis-
nes n rrrrrher rer mitdem Beherrſcher des Geldmarktes.
einſchlagenden Handelspolitik hängt unſere gange äußer:
Politik ab. Von den bürgerlichen Blättern wird das Spiel
der W Kräfte verlangt. (d. h. Beſeitigung der Zwang
wirtſchaft) Nun gut dusſelbe Recht ſteht dem Arbeiter
Beamten, überhaupt allen Deutſchen zu, im Einkauf nicht
unter Zwang geſtellt zu werden. Wir brauchen keinenSchuhzzoll für and wirtſchaftliche Artikel. Es iſt nicht nötig

daß z. V. 12 Millionen Zentner Mais zu für die
Landwirtſchaft der Provinz Sachſen zu 60 Mark pro Zentner
frachtfrei geliefert wurde, es gibt genug Arbeiter, Beamte

uſw. die gerne für 60 Mark den Ferwek kaufen würden al
aus Gnade 150 Mark den Landwirte t t Zentner zah

nicht nötig, daß der Rübenpreis über
tpreis von 20 Mark von den Zuckerfe

len zu dürfen, es i
den Regierungshöch

untergebracht werden konnte und die braven Konſumenten
fund 4 Mark und darüvet n

önnen. Dieſe Mitllardengeſchente für die Landwirtſchaf
konnte ſich der Staat ſparen, wenn er ſie aber tro lo
ſein wollte, ſo hatten die Konſumenten zig r Anſpruch

darauf. Jch bin daher der Anſicht, daß bei Abſchliehung dir
Handelsverträge nachdrücklichſt die Jntereſſen der Konſumet
ten, der Arbeiter, Angeſtellten und Beamten gewahrt wer
en müſſen. Dies erfordert, wie oben angegeben, auch unſere

verträge zwiſchen den Staaten ſich geſtalten, deſto wertvollet
werden wir den Amerikanern und e meb iſt dieſer ad
der Erhöhung unſerer Valuta intereſſiert. Die Parole der
Stinnesblätter „heran an den Weltmarktpreis“ datf von kei
ner Regierung ieitig ſu Gunſten der Reparationsgewinß
ler geſtützt werden. illionen Deutſcher verlangen ein
großzügige Regelung dyr Handelsverträge

Und wenn der große Streik kommt, den wir im Kohlenland
erwarten, ſo werde ich hier ſein, um mein Teil zu tun.“

„Gewiß, Junge.“ Sie ſah ihm tapfer in die Augen.
„Leben Sie wohl, Joe Smith!“ Jhre Augen blieben
ſtandhaft, doch hörte Hal das Zittern ihrer Stimme, und
wieder verlangte es ihn, ſie in ſeine Arme zu nehmen.
Er wußte, daß er Jeſſie Arthur liebe, und gedachte der
Frage, die Mary ihm einſt geſtellt: konnte er zu gleicher
Zeit zwei Mädchen lieben Dies ſtand mit jeder morali-
ſchen Satzung, die er gelernt, in offenbarem Widerſpruch

Und dennoch kat er es!
M

Auf der Straße fand Hal den Bruder uüun-
geduldig auf und ab gehend, der „Kurzwarenreiſene“ hatte
verſucht, ſich mit ihm ins Geſpräch einzulaſſen, doch war
Eduards einzige Ankwort auf die Aufforderung geweſen:
er möge zur Hölle gehen.

„Biſt du jetzt endlich ferti
gereizt.

„Ja, ich glaube Hal ſah ein, daß Edſtroms ge
brochener Arm den Bruder kalt laſſen würde.

„Dann zieh dich um Gotteswillen um und laß uns
eſſen gehen.“

„Gut.“ Hals Stimme war tonlos, und Eduard warf
ihm einen forſchenden Blick zu. Sogar im blaſſen
Mondlicht verntochte er die Falten auf dem Geſicht des
jüngeren Bruders zu ſehen, die ſchweren Ringe um die
Augen. Zum erſtenmal begriff er, wie tief die Erfahrungen
der letzten Woche in des anderen Seele eingeſchnitten. „Du
armer Junge!“ rief er, jählings gerührt. Hal jedoch ant
e nicht; er wollte kein Mitleid, wollte überhaupt
nichts.

Eduard machte eine hoffnungsloſe Gebärde. „Gott weiß,
daß ich nicht weiß, wie dir zu helfen.“

Sie begaben ſich ins Hotel zurück. Unterivegs ſuchte
Eduard nach harmioſeſt Geſprächskhemen und erzählte dem

Vruder, daß er ihm einen Anzug gekauft habe; Hal brauche
ſich nicht zu bedanken, fügte er grimmig hinzu; er habe
keine Luſt, mit einem Vagabunden nach Weſtern Kity zu

9?“ fragte Eduard äußerſt

Damen in ſeiner Gegenwart ſagen, die Armen könnten we
nigſtens reinlich ſein!) Er ließ ſich raſteren, feilte ſeit
Nägel, bürſtet? Jie Haare und zog ſich als Herr an
Trötz aller Traurigkeit tat ihm dies wohl, ſeine Heiterkell
kehrte zurück. Es war ein ſeltſam wohliges Gefühl
wieder als Herr gekleidet zu ſeint. Er gedachte des Aus
ſpruches eines alten Negers, der geſagt, er ſthlage ſich
jerne die Zehe an, weil es ſo angenehm ſei, wenn du

Schmerz nachlaſſe.
Sie machten ſich auf die Suche nach einem Reſtattrant,

und nun ſtieß Eduard die letzte Unannehmlichkeit zu. Hal
ſah einen alten Bergmann daherkommen und blieb mit dem
Ruf „Mike!“ ſtehen. Er ſchien gänzlich: zu vergeſſen, daßer ein Herr ſei, und auch der alte Bergmann vergaß es

er auf ihn los, drückte ihn wie ein Bär an ſich.
„Merin Junge! Mein eher ſchrie er und ſchlü

Hal gewaltig auf den Rücken. „Bei Judas!“ And ſchlug dani
mit der anderen Hand. „He, du alter Hundeſohn!“
Dann gab er ihm einen haarigen Kuß.

Mitken in ſeinem Entzücken jedoch bemerkte der alte
Mike, daß mit ſeinem Gehilfen eine Veränderung vorgegaw
gen war. Er wich zurück, ſtarrte Hal an. „Du haſt ſchön
Kleider! Biſt wohl reich geworden

Anſcheinend hatte der alte Mann nichts von Hals Ge
heimnis gehört. „Ja, ich bin gut weitergekoymmen“ er
widerte er.

„Womit haſt du dich denn beſchäftigt
„Jch habe an einem Streik im Nord Tal gearbeitet.
„Wie Du haſt durch einen Streik Geld gemacht
de eahfe boch gab er keine weitere Erklärung. „Waſ

ma u?„Jch ſtreike auch ſtreike ganz allein.“
„Haſt du keine Arbeit
Jwei Tage habe ich an der Eiſenbahn gearbeitet, di

Strecke repariert, jünfundzwanzig Cents am Tag kekom
men. Jetzt habe ich kein Verdienſt.“

KFortſesung folgt.)

vie alle ande c

Nachdem er Hal einen Augenblick verblüfft angeſtarrt, ſtürzu
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ſo beſtände ſchließlich kein gro
bemerkenswert Anip

50 Juhre däniſche Gozialdemolratie.

Gen. Wels vom Partelvorſtand iſt zu der am
23. Juli in 4 en ſtattfindenden 50jährigen
Jubelfeier der däniſchen Sozialdemokratie gereiſt,
un Glückwünſche der deutſchen Partei zu über

gen.

Unſer Glückwunſch und Gedanken gilt heute der Bru
erpartei in Dänemark. Nach ruhm- und kampfreicher Ver-
jangenheit, nach einer ſtarken und lebensvollen Entwicklung
ann ſie heute mit Stolz und Befriedigung auf den Weg zu-
ückblicken, den ſie in den 50 Jahren ihres Beſtehens gegan
jen iſt ein Weg, der trotz zuge Anſeindung immer
iur aufwärts gegangen. Am 21. Juli waren es ahre
jer, ſeit in Kopenhagen die erſte Nummer des Wochenblattes
Der Sozialiſt“ mit einem Aufruf „An unſere Brüder, die
Irbeiter Dänemarks“ erſchien im Oktober n es 50
Jahre, ſeit der „Jnternationale Arbeiterverein jür Däne-
nark“ als Abteilung der internationalen Arbeiteraſſociation,
er 1864 errichteten „Erſten Jnternationale“ gegründet
vurde. Das iſt der Kern der heutigen däniſchen Sozialdemo-
ratie, der wir ſomit heute unſere brüderlichen Glückwünſcheum 30fährigen Jubiläum überbringen können.

Die erſten Jahre der s r a däniſchen Arbei-
jerbewegung ſind eng verknüpft mit dem Namen des Her-
wusgebers jenes ſozialdemokratiſchen Wochenblatts, Louis
Pio. Obwohl er in n h ſchon einen günſtigen
und geſchätzten Poſten in der Verwaltung inne hätte, ver
ichtete er auf Stellung und Anſehen, um ſich ganz der ſozia-
liſtiſchen Propaganda zu weihen. Pio iſt eine leidenſchaft-
liche, agitatoriſch und redneriſch außerordentlich begabte Natur; die damals noch ganz Angewe te ärbetecaſe i ſein

feuriges Temperament, die Kraft ſeiner revolutionären
Hoffnung mit, aber er hatte auf die Dauer nicht die Fähig-
keit des zähen, opfervollen Ausharrens der ſtetigen Klein
arbeit, die am Anfang aller ſozialdemokratiſchen Bewegun-
gen ſteht. Denn auch Dänemarks herrſchende Klaſſen er
kannten die Gefahr, die ſür ihr Fortbeſtehen in dem Er
wachen der Arbeiterklaſſe lag. 1874 gelang es, die Jnternatio-
nale Sektion wohl aufzulöſen aber es gelang nicht mehr,
die Arbeiterbewegung zu unterdrücken. Zwar werden die
Führer Pio und ſeine Helfer Brix und Gele füt efan-
gen geſetzt und gehen außer Landes, aber die Preſſe und
die Fachbewegung der Arbeiter blieben beſtehen und ſind die
nie zerbrochenen Keime der däniſchen re hh geblieben. Anſtelle des mit dem Internationalen Ärbeiter-
verein aufgeflogenen „Sozialiſten“, der ſeit 2. April 1872
ſchon äls Tageblatt erſchienen war, erſcheint ſofort darauf
der „Sozialdemokraten“ als das Blatt der ſozialdemokra-
tiſchen Arbeiter. Seit dieſem 10. Mai 1874 iſt der „Sozial-
demokraten“ das führende ſozialdemokratiſche Blatt geblie-
ben.

Nach dem Zuſamenbruch der politiſchen Organiſation
im Jahre 1874 übernahmen zunächſt die von Anfang an mit
der Parteivrganiſation eng verbundenen Gewerk
ſchaften die Wahrung der Jntereſſen der Arbeiterſchaft.
Aus den fachlichen Sektionen der Jnternationale entſtänden
die engen Gewerkſchaften, daneben wurde r ein
„Demokratiſcher Arbeiterverein“ gegründet, an deſſen Stelle
1978 der „Sozialdemokratiſche Verband“ trat; dieſer iſt
heute e Jenttalorganffalion unſerer Bruderpartet für das
ganze Land.

Die Sozialdemokratie iſt heute die ſtärkſte Parti Däne
narks; über 32 Prozent der a n Stimmen, nahezu
vier mal hunderttauſend von 1 211 695, entfielen bei den letz-
ten Wahlen auf ſie. Jhre Ktaft beruht vorzüglich in dreier-
lei: Einmal hat ſie im Laufe ihrer Entwicklung kaum innere
Streitigkeiten erlebt, wie auch jetzt Dänemark zu den weni-
gen glücklichen Ländern zählt, in denen außer ein paar win
zigen gänzlich unbedeutenden kommuniſtiſchen Abſplitterun-
gen noch die eine ungeſpaltene ſozialdemokra-tiſche Partei anhehtelhlen das klaſſenbewußte Proleta

riat evräſeniert und ein ſtarkes friſches Leben führt.
Die zweite Hauptwurzel der raſchen Entwicklung der

Arbeiterbewegung iſt die große Anhängerſchaft
der Partei auf dem Lande. Die demokratiſch ge-
ſinnten Kleinbauern, wie vor allem die gedrückten Land-

arbeiter wurden ſchon za fgr der kraftvollen Agitation
des Sozialismus ergriffen ſchon 1890 kam Harald Jrnſen
als Abgeordneter für einen ländlichen Wahlkreis bei Aarhus
ins Folksthing. Heute ſtellt die ländliche Wählerſchaft, de
ren galte Jpiu n die beſte der Welt iſt, neben der hoch
entwickelten Jnduſtriearbeiterſchaft von Kopenhagen den
Hauptbeſtandteil der ſozialdemokratiſchen Stimmen. Dar-
aus läßt ſich auch erkennen, daß die phraſenrevolutionäre
Agitation keinen Boden in Dänemark findet. Es herrſcht
der zielbewußte Wille, zum Sozialismus zu gelangen auf
dem Wege der Demoktatie.

Und als drittes iſt als Grundlage der däniſchen Partei
die enge Verbundenheit mit den Gewerkſchaf-
ten zu nennen. Die Parteileitung entſendet andig zwei
Vertreter in den Vorſtand des Zentralverbandes der Ge
werkſchaften und umgekehrt. Die Feiſen Gewerkſchaftler
ſind Angehörige der Partei, die auch in ihrer politiſchen
Haltung jederzeit im Einklang mit den Gewerkſchaften zu
arbeiten bemüht iſt.

Von Dänemark aus ging auch die Anregung zu den ſo
Bewegungen in Schweden, wo 1874, in

orwegen, wo 1885 die erſten ſozialdemokratiſchen Arbeiter-
vereine gegründet wurden. Das internationale Zu-
ſammen arbeiten der ſkandinaviſchen Sozialdemokratie
iſt durch ein „Comitee für ſkandinaviſche Zu-
ſammenarbeit der Arbeiterbewegung“ be-
ſonders eng.

Vor allem im Kriege hat dieſes Komitee wertvollſte
Dienſte für die Aufrechterhaltung des internationalen Zu-
ſammenhalts geleiſtet. Ebenſo wird die deutſche Sozialde-
mokratie es den däniſchen Brüdern nie vergeſſen, daß ihre
rehgiese Gaſtfreundſchaft es uns in den ſchweren Jahren
es Sozialiſtengeſetzes ermöglichte, 1883 in Kopenhagen den

Parteitag der deutſchen Sozialdemokratie abzuhalten.
Alle Friedensfreunde ſind den däniſchen Sozialiſten zu

tiefſtem Danke verpflichtet für alle die Beweiſe eines ernſten
ren und Reutralitätswillens, für die unſchätzbaren

ilfsdienſte an den vom Kriege Betroffenen, die wir im und
nach dem Kriege aus dem Nachbarlande im Norden erfah-
ren haben.

Die Sozialdemokraten haben uns nicht nur den entſchie-
denſten Willen zu wohlwollender Neutrali-
tät bezeugt, ſondern ſeit 1914 immer wieder Sorge ge
macht. der Welt den Frieden wiederzugeben. So fand am
10. Und 11. Oktober 1914 unter Vorſitz ihres Parteivorſitzen
den Th Stauning im Beiſein des Gewerkſchaftsführers
Madſen und des Redakteurs Bjrgberg vom „Sozial-
demokraten“ eine ſkandinaviſche Sozialiſtenkonferenz, am 24.
10. eine Jnternationale Konfexenz der neutralen Länder
ſtatt, und die Kopenhagener Konferenz vom 15. und 16. Ja-
nuar 1915, zu der außer den ſkandinaoiſchen Ländern und
Holland auch Jtalien, die Schweiz und Amerika als Gäſte
eladen waren, verſuchte Wege der ſozialdemokratiſchen

Friedensvermittlung aufzufinden Auch ſpäter hat ſich die
däniſche Sozialdemokratie immer wieder bereit gefunden, im
Sinne des Friedens zu wirken, ja ſich ſogar bereit gefunden,
zu dieſem Ziel in die Regierung einzutreten.

Wenn nach dem Kriege die Jnternationale ſo ſchnell wie-
der auferſtehen konnte, ſo iſt das nicht zum wenigſten das
Terdie ſt dieſer unermüdlichen Arbeit geweſen, die durch
glüe Fährniſſe des Weltkrieges hindurch die Grundlage einer
internationalen Verflechtung und Solidarität der Arbeiter-
bewegung Europas bewahrt hat. Wir Deutſchen ſchulden
den däniſchen Brüdern und Schweſtern außerdem unauslöſch-
lichen Dank für die großzügige und wahrhaft brüderliche
Kinderhilfe, mit der der Name des Genoſſen Niel-
ſen immer verknüpft ſein wird. Wir wiſſen auch, daß un-
ſere deutſchen Volksgenoſſen, die in Nordſchleswig abgetrennt
Parrnr ſind, bei ihnen brüderlich- internationale Geſinnung
inden.

Wenn heute der deutſche Delegierte zum däniſchen Jubel-
feſt den Brüdern im Norden die Grüße der deutſchen Partei
bringt, die der däniſchen Bewegung geiſtig ſo eng verwandt
iſt, ſo ſind ſte voll Dank für die treue Brüderlichkeit und voll
Vertrauen, Hoffnung und Stolz auf den gemeinſamen Weg

zum gemeinſamen Ziel des Sozialismus.

KFſeites Feuſſeton.

Das Theater uls bütgerlches Vollwerk.
Jn Hannover konſtituierte ſich kürzlich, wie die Zeitſchrift

für ſoziale Kuplteftes „Volksbühne“ mitteilt, eine „freie Volks
bühne des rbeiterBi dungs-Ausſchuſſes, gegen deren künſt-
leriſche Tendenzen keine Einwendungen zu erheben waren, wennt
geich ſte in mancher Hinſicht nicht den voin Verband der Frene
Volksbühnen Vereine aufgeſtellten Grundſätze entſpra ie
Entſtehung jener Volksbühne nahm nun ein Herr P. apping
zum Anlaß, ein Rundſchreiben zu erlaſſen, in dem es unter
anderem heißt:

Es wird alſo unbedingt notwendig in dieſer Freien Volks
bühne eine ſtark bürgerliche Theatergemeinde gegenüber zu ſtellen,
Wir müſſen auf mindeſtens 30 000 Mitglieder kommen. Bringen
wir dieſe zuſammen, ſo können wir die Hannoverſchen Privat
theater dauernd füllen. Die Theaterdirekkoren haben ſich für
dieſen Fall vevrpflichtet, kein es Stück aufzuführen, (und zwar
auch an den Abenden die nicht für die Theatetgemeinde reſerdiert
ind), das nicht von dem Kunſtausſchuß unſerer Gemeinde gebilligt
wird. Dieſe Zuſage iſt von üngeheüerer Tragweite. Sie werden
wiſſen, tgf alles ſowohl an moraliſchem Schmutz als auch an
bürgerfeind ich-fogialiſtiſch gefärbtem achwerk im Laufe der
letzten Zeit über die Bretter gegangen iſt. Wir werden ſorgen,
daß der Schmutz und vie antinationalen Sachen von der Bühne
verſchwinden. ir werden dafür ſorgen, daß es nicht mehr mög-
lich iſt, auf der Bühne des ehemaligen Hoftheaters ein Stück aufhren, in dem Kindern von 9 Jahren an auf der Bühne ge

agt wird: „Jede Mutter lügt!“ in denen alles, was uns bisher
hoch und heilig war, in den chmutz gezogen und verhöhnt wird.An dieſem Ziele mitzuarbeiten, iſt Pflicht eines je denkenden

Vürgers, denn er ſchützt ſich damit, ſein Haus und ſeine Rachu

Deutlicher kann, ſo heißt es in ver oben zitierten Zeitſchrift,kaum zum usd u nicht daß hier das Wort net vriſe
Aushängeſchild iſt für eine ganz einſeitige antiſegialigſa to
paganda, daß unter dem Deckmantel einet veredelten Kunſtpflege
a in ges Banauſentum für das Theater wahr gemacht
werden 6 Jm Einklang mit dieſer Anmaßung ſteht die andere,
daß Schiller's „Räubet“ bei einer Vufführung für dieſe Theater
emeinbe eine Umdichtung erführen, worüber derVolkswille“ nähere brachte. Das a noverß e
Beiſpiel t mit erſchreckender Deutlichteit, wohin es führt, wenn
man grundſätzlich die Kunſtpflege in der tung nach einer
deſtimmten Tendenz hin verandern will. nn Herr Dapping
und ſeine Freunde noch auf das Verlangen beſchränkten, das
an den ron ihnen Und für ſie veranſtalteten Sptelabenden aus
hließlich die ſittenreinen und nalionai zuverläſſigen Virz
Pfeiffereien und Wildenbrüchtaden zur Aufführung kommen follen

Grund beh n a

der Du z nete rer liegt, ſondern auch ihm gegenüber
eine Seite, die auf drei Tauſendſtel genau gleich dem vierten
Teil des zugehörigen Kreisumfanges iſt, ſo daß
epung zur Zahl
und Winkel
man alſo nicht annehmen, daß des alles nur
ſich die Tatſache, daß Cheops den goldenen Schnitt kannte ſowie
pre e uposgethe de für d p, durch die er die Griechen

we i ich,z Schablone benutzen, um es auf den

die

Jnnern, üm auch dort die Geheimniſſe aufzutlären.

boti T ſutveit wieder in lebhafter Tätigkeit. Nach einem von
dem Veiler der ſemaphoriſchen Signalſtätion, Curulli, an den
Direktor des enträlbüros, Prof. Palazzo, er-
tatteten Beri

über die Vorſtellungen beſtimmen ſoll, die nicht für die Theater-
gemeinde beſtimmt ſind. Dieſes Vorgehen Hannoveraner Reak-
tionäre zeigt die verzweifelten Bemühungen des Bürgertums,
jedes nur auch erdenkliche Mittel in den Dienſt ſeiner ſinkenden
Sache zu ſtellen. Die Arbeiterſchaft kann dieſen echt bourgeoiſi-
haften ruhig mit einem Lächeln zuſehen, ſie weiß.
daß ebenſo wenig Gebete der Pfaffen, wie Androhung ewiger
Höllenſtrafen, wie endlich die Erniedrigung der Kunſt zu einem
Bollwerk gegen die vordringende ſogialiſtiſche Weltanſchauung
ſie in Siegeszug gert vermögen. Die Ereigniſſe
der nächſten Jahre werden dieſer Auffaſſung recht geben.

Das Geheimnis der Cheopspyramide.
in Münſter abgehaltenen Verſammlung weſtfäliſcher Mathema-
tiker ſprach Oberrealſchuldirektor Dr. lenchke (Hamm) über
ſeine neueſten Unterſuchungen der bei der Cheopspyramide feſt-
eſtellten Tatſachen. Es iſt ihm, ſo legte er dar, gelungen, alle
eim äußeren Aufbau der Pyramide feſtgeſtellten mathematiſchen

Beziehungen aus einer einzigen ſehr einfachen Konſtruktion ab-
zuleiten. Teilt man nämlich den Durchmeſſer des dem Grund-
quadrat einbeſchriebenen Kreiſes nach dem goldenen Schnitt und
trägt den größeren Teil als Sehne in den Kreis ein, ſo erhält
tnan durch Verbindung des Endpunktes mit dem Endpunkt des
Durchmeſſers ein Dreieck, welches der Ausgangspunkt der Kon-
ſtruktion der Pyramide geweſen ſein muß. Dieſes Dreieck enthält
nicht nur den ſogenannten Verſchalungswinkel der Pyramide, miteiner kleinen Abweicheng von eineinhalb Metern, die innetkhalb

Auf der am 9. Juli

ierdurch die Be-
ohne weiteres gegeben iſt. Sämtliche Seiten

yrainide ſind Funktionen dieſer Zahl p. Will
ufall iſt, ſo ergibt

der

übertraf. Es iſt auch mög daß die Aegypter jenes Dreieckd eines belie-
igen Kreiſes zu legen und ſo den vierten Teil des Umfanges

ofort abzuleſen. Dies alles bedarf der genauen Nachforſchung.
ie Cheopspyramide iſt nach dieſer Feſtſtellung doch wahrſchein

rößte Verherrlichung der aufgefundenen mäthematiſchen
äziehutigen, und es bedarf weiterer genauerer Forſchungen im

S

Ausbruch bes Stromboli. Der Vulkan auf der Jnſel Strom

Notizen.
S

Die „furchtbare“ Tat des Gymnaßiaſten.
München, 22. Juli. (TU.) Wegen um v cher Um

triebe wurde der 18 jährige Gymnaſiaſt F ver
haftet. Die Erhebungen haben ergeben, daß er an führen-
der Stelle in der kommuniſtiſchen Jugendbewegung für den
Bezirk SüdBayern ſteht. Bei einer Hausſuchung in ſeiner
Wohnung wurde eine Menge kommuniſſtiſcher Schriften auf-
gefunden.

Rücktritt des weimariſchen Jnnenniniſters. Miniſter des
Jnnern von Brandenſtein erklärte in der heutigen Sitzung
des Landtages, daß er in Konſequenz der Ere'gniſſe im Falle
Müller-Brandenburg am 5. Oktober von ſeinem Amt zurück
treten und inzwiſchend je laufentlen Arbeiten erledigen werde.

Japan für die Abrüſtungskogferenz. Nach einer Exchanhe-
Meldung aus Newyork ſchreibt das Tokioer Blatt „Niſhy-
Niſhy“, das Kabinett habe beſchloſſen, alle japan ſchen Truppen
aus Sibirjen und Shantung zurückzuziehen und die Einla-
dung Hardings zu einer Konferenz über den fernen Oſten
anuznehmen. Auſ dieſer Konferenz werde es dann die An-
erkennung der Gleichberechtigungz aller japaniſchen Staatsan-
gehörigen in der ganzen Welt fordern.

Die Griechen dringen vor. Der amtliche türkiſche Be
richt meldet, daß im Bruſ,a-Gebjet die Griechen die Linie
Biladjek-Bazarſjit erreicht haben. Jm wurde
ein griechiſcher Angriff abgewieſen. Die Türkert haben ihre
Sicherungstruppen von Afium, Karakfing, wo Kämpfe ſtatt-
fanden, zurückgezogen.

Vereinigung deutſcher und öſterrelchiſcher Lehrer. Jn Jnns-
bruck wurde, den Blättern zufolge, auf einer geſtern ab-
geſchloſſenen Tagung die Vere nigung des dſeutſchöſterreich ſchen
Lehrerbundes mit dem dſeutſchen Lehrer in Anweſenheit zahl
reicher Gäſte ausd em Deutſchen Reiche und den öſterrei-
chiſchen Hauptſtdten

Nationaliſtiſcher knn in, Oeſterreich. Am kommenden
koll. in Wien in Kapuz ner Kirche anläßlich der Erinne-
rung an die Seeſchlat bei Liſſa ein Gottesdienſt ſtattfinden.
Jm Anſchluß daran plante man einen Zug zu dem Tegetthoff-
Denkmal, wo ein Kranz niedergelegt werden ſollte. Da beidieſer Gelegenheit Juſenmenſtoſe mit Komuniſten und So-

zialiſten zu befürchten waren, wurde der Zug zu dem Den-
mal verboten.

Sie putete die Zähne mits Ob oKompella-Aahnpaste.
Die wäre so gut und blllig, sägie sie

Und wahrhaſtig, etwas Besseres gibt's auch nicht wie Solldento,
mit dem köstlich ertfrischenden, belebenden Geschmack. Die
Zähne werden blitzblank und schneeweiß. Ueverall zu haben.

Ein

Kuß
von ihr
war sleis

ein Hochgenußl

Warum??

Tube 2. und 3.60 Mk.
n

um 7 Uhr 40 Min. abends und dauerte in faſt ungeminderter
Stärke nahezu zwei Stunden. Dichte, ſchwarze Rauchſäulen, unter
miſcht mit ungeheuren Mengen von Lavablöcken, Schlacke und
großen Steinen, wurden aus den beiden Kratern bis zu einer
Höhe von etwa 600 Metern emporgeſchleudert und fielen dann
mit dumpfem Krachen auf den nach dem Meere zu gelegenen Ab-
hang nieder. Ein Teil der Ausbruchmaſſe ergoß ſich auch über
die öſtliche, nach dem Jnnern der Jnſel zu gelegene Seite des
Berges, ohne jedoch bewohnte Strecken zu erreichen und höchſtens
hier und da eine Weinpflanzung oder eine andere Vegetation
zerſtörend. Nahezu eine halbe Stunde lang war die Jnſel von
einer undurchdringlichen Wolke von Rauch, Aſche und kleinen Lava-
ſtückchen (Lapilli), die in ungeheurer Menge aus dem Torrione-
krater hervorquollen, eingehüllt, die bei dert herrſchenden Wind-
ſtille faſt eine halbe Stunde unverändert gleich blieb und den
ganzen Horizont verdunkelte. Jm Augenblick der Eruption beob-
achtete man eine ſtarke Wirbelbewegung des Meeteswaſſers Und
eine knappe Minute ſpäter eine flutartige Ueberſchwemmung eines
großen Teiles des Strandes. eine Erſcheinung, welche ſich fünf
Minuten nach Beginn des Ausbruchs noch einmal r brechener
Die beiden Vulkane blieben bis etwa 9 Uhr in ununterbrochener
Tätigkeit, während die naheliegenden Fumarolen reichliche Men-
gen Waſſerdampf ausſtrömten. Die ſickernde Lavamenge, die ſich
in dem Vett des glühenden Sttomes bis zum Meere mit teißendet
Schnelligkeit ergoß, verlor ſich erſt um die fünfte Morgenſtünde.

Schwarz-weißrot

oder

Rur die alkergrößten Kälbet. z.
a

Schwarzweißrot, ja das war'n doch noch Zeiten
(wenn man an der Futtetkrippe ſaß)
Sekt und Braten, keine Steuerpleiten
(Hering und Kartoffeln der Proket nur aß).
Schwarzweißrot war Harmonie und Frieden
(die verfluchten Sozis ſchmiß man raus).
Zeiten, herrlich, waren uns beſchieden
(für Rebellen gabs das Arbeitshaus).

Schwarzweißrot, war ruhmvoll großes Siegen,
(die Etappe kannte keine Not)
und dann konnt man blinke-blanke Orden kriegen
(draußen blieben zwei Millionen tot)
Schwarzweißrot, drum deutſches Volk tu ſchwören,
(Wilhelm holt in Glanz und Glorien rein)X der Hauptausbruch am 27. Lent ſtatt. Er

Zegann, eingeleitet von ohrenbetäubenden, ponnexähnlichen Salven,
ſing bei Friedensbier: O Deutſchland hoch in Ehren
per nicht will, den ſchlagt den Schädel ein). Pudl.
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Wilna Theater

Das Mädel
vom Cabarett

Operettenpoſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten.

Tageskaſſe 10--1 und ab 6 Uhr.

h J 8 77Modernes Theater
Die führende Kleinkunstbühne.

Juli
Ein Sensations Programm
die be-ten Kräfte vom Kabarett- und Varietee.

Ffädiſsohes Foſdad Mſſfeſind.

Woche vom 24. bis 30. Juli 1921.
Sonntag Früh- Konzert 7--9 Uhr, Solist Kammer-

virtuose Louis Kümmel, Cornet-arpistons)
von der Staatsoper in Darmstadt,

Nachm. Konzert 3 6 Uhr
Abend- Konzert 8--10, Uhr

Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Freltag,Sonnabend Fruh- Konzert 6i/, -7 Uhr,
Dienstag und Fretag, Nachm. Konzert

3 -6 Ubr,Phillharmonisches Orchester,
Leitung: Obermusikmeister Rarl Steuer.

Mittwoch. Abend- Konzert 8--10, Uhr
(Phliharm, Orchester)
Leitung: Gastdirigent Benno PIätz,

(Abonnenten frei.)
Sonnabend, Sonder-Konzert 8-10, Uhr(Phiiharm. Orchester) Leitung: Gast-

dirigent und Komponist Franz Blon aus
Berlin Original-Kompositionen Salonstücke

Abonnenten frei.)

T 0 0. 7Woche vom 24. Juli bis 30. Juli 1921
Sonntag, den 24. full,Vormittags 10 Uhr: Fübrung durch den

Z00 (Trefkpunkt am Raubtierhause).
Nachm. Konzert 3 Uhr

Abend- Konzert 7 10 Unhr,Hallesche Bergkapelle
Leitung Musikmeister Hans Teichmann.

Solist im Nachm. und im Abend- Konzert der
rühmlichst bekannte Hessische Kammervirtuose
Louis Rümmel (Cornet a pistons) von der

Staatsoper in Darmstadt.
(Abonnenten frei.)

Im Saale von 7 Uhr abends ab Tanz.
Dienstag: 7 Uhr, abends Sonder-Konzert von der Halleschen Bergkapelle,

Leitung: Musikmeister Hans Teichmann,
unter Mitwirkung des beliebten Burgemeister

Gesangs-Quartetts. Abonnenten frei.)
Donnersfag: Nachm. Konzert 4-6 Uhr

Abend- Konzert 10 Uhr

717

Philharmonisches Orchester
Leitung: Obermusikmeister Karl Steuer.

Kaffeehaus Roland,
Markt 23.

ſäglſch Künstler- Konzert.
Anfang abends 8. Sonntag nachm. 4 Uhr.

Carl Lange.

Weißenfels.
Grosse Thüringer Wanderausstellung für

Volksgesundheit und Volks wohltfahrit
in r els in der Zeit vom 24. bis mit 30. Juliin der Turnhalle am Stadthaus taltes! Seminar).

Leiter: Schuldirektor Kohlſtock, Gotha.
Eintritt: Erwachſene 1 Mk., Kinder über 12 Jahre 30 Pfg.

Stündliche Führungen, täglich Borwäge!Jedermann iſt in ſeinem eigenen Intereſſe gegng eingeladen.

Der eeää Die Weihenſehg Guttempler
gez. Kohle

J

Wir stellen unsere

nach wie vor in

F F rvollproz. Friedensbiere

hervor Qualität
her und empfehlen dieselben zum Bezuge in Faässern und Flaschen.

gehen

m
Wohin

W und RAlt zum

Sommerfeſt

9

S

des Sozialdemokratiſchen Vereins
in

Brunnerts Lindenſtr.
leiprigerstr, 86 e

Fernruf 1224.

Der gewaltige Sensations-
Abenteurerfilmwhann

(Das Achtgroschenmädel)

II. Teil.
6 Husserst spannende Akte

mit

Edith Posca.
Vorführung: 4.40 6.50 9.10

Der Gent von

der Ferrystreet

Lustspiel in 3 Akten.

Die neuesten Wochenderichte.

Beginn: Sonntags 3 Uhr.
Wochentags 4 Uhr.

Beginn

Leo Peukert

r

Fernruf 5738.e

Das spannende
Kriminaldrama

Dis goldene Kugel

5 Akte

In den Hauptrollen:

Gertrud Welcker
Erioh Kaiser-Titz.

Vorführung: 4 50 7.00 9.20
|ZJ

W

in dem Schwank in 3 Akten D
Leo und Seine

(Kammerjungfer,
von Schrelbtiech 1. Verein

Sonntags 3 Uhr.
ochentags 4 Uhr.

Saalschloss- Brauerei
Sonntag, den 24. Jull, nachmittags und abends

2 grosse Konzerte
Kapelle Kott

unter Mitwirkung des Kammervirtuosen L. Lahn aus Karlsruhe (Cornet à pistons)
abends gegen 10 Uhr

Erinnerung an den Weltkrieg gr. Schlacttengemölde von l. Kott

hierzu C. Feuerwerk Gevr.
Eintritt 3.-- Mk., Kinder 1.50 Mk. einschl Steuer.

ausgeführt von
Pfeilffer, Cröllwitz.

F. Winkler.
abends B ALL.

5ta di Theatei
Sonntag, den 24. Juli 21

nachmittegs 8 Uhr
Volks vorstellung

Othello
abends 7, Ende 10
Der Vogelhändler

Montag, den 25. Juli 21
Ankg. 7 End. 10 Uhr

Das Dreimäderlhaus

Peißnitz.
Jeden Sonntag

3 Gr. Konzerte
Früh 7 nachmittags

abends 7
ausgeführt vom

Philharm. Orcheſter.
Eintrittspr. 1 M., Kinder frei.

H. Schröter.
solbadFürſtental

Robert Franzſtr. 10.
Stark radiumhalt. Solquelle,
echt Schmiedeberger Moor
und alle mediziniſchen Bäder

Dauerhafte
blieftaschen

in prima Leder
un

allen Preislagen
sehr preiswert.

H. Brasemann
Lederwaren-Sperial-

Geschält
nur Schmeerstr. 19.

ne den
zigarren,

azigaretten
für Wiederverkäufer

zu Original-Fabrikpreiſen,
Großhandlung

Karl Hundt,
Scharrenſtraße 11,

Telefon 4715.

Jeutſcher Gaugrheiter Verband

Bezirksverein Merſeburg.

Dienstag, den 26. Juli, abends 7 Uhr
ſtndet in der „Funkenburg“ eine

Offentliche Verſammlung
aller Poliere und Schachtmeiſter ſtatt.

Tagesordnung:
Der deutſche Bauarbeiter-Berhand

und die Bauwerksmeiſter

Einer zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

Die Fachgruppenleitung der BauwerksmeiMerſeburg. eiſter

mäßigten Preisen.

Salonschit-
s „Nonika“

nach

o e Bad Neuhagoczyßonntor, d. 24. Juli ab Peißnitzbrücke 8 12, u. 3 Uhr x

Donnerstag, den 28. Juli, vorm. 8 Uhr die so beliebte

II. Gr. Feriensonderfahrt
mit Musik nach Wettin und Pothenburg

Vorverkaufsstellen wie bekannt.
Vereine und Korporationen Fahrten jederzeit zu er-

Jahnstr. 2 oder Fernr. 4359

u Garten,
W

r reidekrug Dölau
Spez. Fruchtweine. Aufmerksame Bedienung

Neuer Besitzer Fr. Trebstein.

ff. Ralfee, Gebäck.

e

4 räglich
der ftallenische Abenteurerftüm

D
nun ſo gar9 unaustilc
bemerken

1. Tell: Die Räuber der Wüste. hältnis r2. Tel: Der Mord von La Rochelle, i
Zuxammen 10 gewaltige Akte. t

igen konnte,W Noglichkeit490 4 üften, er alſtEnde 10.30. i gewordenſchau.
nſer Würden
ſten ihn als
men ſich ſelbf

Grosse
Olrichstr S

fert

4687
eher

re e n 77 ihn hinter ies gibt an0 I J 5 e eines Wü
d Zu dieKl. Rlausstr. 7. Name des Marktes unſer Held.

nennenDer Riesenerfolg Eicbii Tnu
Willi Haase in seinen Sohlagern V r

nI. „Die Tante von Treuenbrietzen“ P en e

I. „im Himmelbett“
Alles lacht Tränen
Awtung Mücheln! Achtung Mücheh

Am Sonntag, den 24. Juli
feiert der

Ortsverein Mücheln im r
unter Mitwirkung der

Arbeiter-Jugend Vereine des 2. Unterbezirks ſeiöönnerſet.
Die auswärtigen Gäſte werden mittags 2 Uhr voBahnhof Mücheln ehe

2 r: Gemeinſamer Abmarſch vo
Gaſthaus m Hirſch“ mit Muſik

dem „Waldhaus“.
Feſtredner: Reichstagsabg. Krüger Merſebur

Reigen und Volkstänze der Arbeiterjuge

Konzert und Tun
Verloſung, Preisſchießen u. Kinderbeluſtign

aller Art.
Alle Nachbarvereine, Freunde und Genoſſen ſind hier

mit nochmals herzlichſt eingeladen.

Um anzähliges und pünktliches Erſcheinen zum J
marſch bitt

Das Komitee.

E2

y

W

Chrisſian Claser
Große Klausstrabe 24. Fernruf 6138

Grudeöfen, Spar-Kochherde, Kochöſen
r Gußeiserne Waschkessel

Werkstaft für sämtliche Ofen u. Herdrepareturen

Kenner orſnn 20Nepel
nur

Ständig zu haben in grssen und kleinen Posten.
Ligarren Versandhaus Emll Friedrich,

Friesenstrasse 22. Telephon 2721.
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Halle, Sonnabend, 23. Juli 1921.

Partel Angelegenheiten

Jugendkartell Halle. Montag abend 448 Uhr im Gewerk
ftshaus, Zimmer 14, wichtige Karte na. Die Vertreter
einzelnen Jugendorganiſationen müſſen mit Mandat ver

ſein. Der Vorſtand.
Halliſcher Gewerkſchafts- und Vereinskalender.

Metallarbeiter. Die Kollegen von Halle und Umgegend wer
den aufgefordert, morgen, Sonntag, unbedingt zur Delegierten
wahl zu gehen. Wahlzeit iſt von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr

mittags. Unter allen Umſtänden ſind die drei S. P. D.
egen Eichapfel, Hanitzſch und Täumel mit auf den

mmzettel zu ſchreiben.
Die Fraktion der S. P. D. Metallarbeiter.

Freier Heute abend 8 Uhr treff IlSänger auf dem niſchen Platz zum Ständ cher 2
Morgen, Sonntag nachmittag, im ofiäger“, Lindenſtraße,
Sommerfeſt der Partei. Zu beiden Veranſtaltungen müſſen die
Sänger zahlreich erſcheinen. Der und.

Halle, 23. Juli 1921.

Halle und ögallreigotte.

Bruder du ſchüttelſt ſtumm das Haupt!
Sag: ſind wir Brüder nicht?
Derſelbe Gegner hat uns beraubt,
Wir fronen in gleicher Pflicht!

Bruder icht Seiteh e en n h5in Sette le um
Wir ſind entzweit rum? Warum?
Und woll'n doch zum gleichen Ziel!

Wir ſeufzen beide: vom gleichen Leid
Gewürgt, zu Boden P t,
Und wären doch ſtark, wenn Einigkeit
Uns ſchmiedete zäh und feſt!

Man wird uns zwingen, ſo lange voll Groll
Wir m ins Auge uns ſehn!
Wir en durch Wüſten von Dornen voll,
Und könnten durch Roſen gehn!

Und könnten bern voll Sonnenſchein

r müſſen wir wieder ſein

das Sommerfeſt

der Sozialdemokratiſchen Partei (Ortsverein Halle), das morgen,
Sonntag, nachmittag von 2 Uhr an im Hofjäger gefeiert wer
den ſoll, muß das Ziel aller Parteimitglieder und aller Freunde
unſerer Partei ſein. Jn froher Geſelligkeit, bei Muſik und Ge
ſang, wollen wir uns ſtärken und ſammeln zu neuem Kampf für
den Sozialismus. Die Teilnahme an der morgigen Feier ſei
ein Bekenntnis zu unſerer Sache.

Ein magerer Knochen.
ribüne“ und en bisher nur in blöder

Weiſe die einfachen Beamten der utzpolizei beſchimpft. Für
die S te derſe zu kämpfen, überließen ſie der vielgeſchmäh
ten D. Ja, ſie verſuchten ihr aus dem Eintreten für die
Menſchenwürde der Schupobeamten agitatoriſch noch einen Strick
zu drehen. Jetzt haben ſie nun einen mageren Knochen entdeckt,
mit dem wiederum glauben der S. P. D. erfolgreich zu Leibe
gehen zu können. Gefunden haben ſie ihn in der Saale-Zeitung.

Der Gen. Strunk- Wiesbaden hatte in einer Polizei
beamten Verſammlung am Montag darauf hingewieſen, daß ſich
alle bürgerlichen Parteien, bis zu den Demokraten, an ihrer
Spitze Herr Dominicus, in der Entrechtung der Beamten über
bieten. Ein Herr —th in der „Saale-Zeitung“ glaubt nun da
rauf hinweiſen zu müſſen, daß der Geſetzentwurf zur Ent
volitiſierung der Schutzvpvolizei noch unter der Herr-
ſchaft Severings entſtanden ſei. Sa 9 hätte Herr Domini-
cus an dem Entwurf nichts geändert. Daß alſo Severing ſelbſt
der Vater des Geſetzes ſei, behauptet Herr —-th auch nicht, denn
dieſe ſogenannte Entpolitiſierung wurde, genau wie bei den Reichs
wehr, auch bei der Schutzpolizei von den bürgerlichen Par-
teien verlangt. Nun könnte man bei dieſer Gelegenheit wieder
ein langes Kapitel ſchreiben über das, was in einem ſolchen
Falle ein h Miniſter tun ſoll. Am beſten iſt esſchon, er kommt dem rlangen einer, wenn auch unſympa-
thiſchen Parlamentsmehrheit nach und verſucht, dem Geſetzentwurf
von vornherein die Giftzähne auszubrechen. Aenderungen
hat der Nachfolger Severings an dem Entwurf nach den eigenen
Worten des Saale-Zeitungs-Gewährsmannes vorgenommen. Jn
welcher Form, können nur Eingeweihte wiſſen. Die „Volks
zeitung“ macht nun in entſtellter Weiſe bekannt, Seveing hätte
in dem Geſetzentwurf „jede parteipolitſche Betäti-
gung“ den Schupobeamten „unterſagt“. Das iſt eine Un
wahrheit. Den Schupobeamten war während des Dienſtes
jede parteipolitiſche Betätigung unterſagt. Dieſe Beſtimmung
richtete fich genau ſo gegen die Hakenkreuzvergnügten Vorgeſetzten
wie gegen die anderen Beamten. Severing ſelbſt hat mit Freu
den die große Anzahl tzpolizeibeamte im Januar d. J. in
ſeiner Verſammlung im Volkspark geſehen, die doch eine außer
ordentliche politiſche Betätigung bedeutete. Alſo, mit ſolcher
Verdrehung der oll man uns vom Leibe bleiben.

Uebrigens werden die obeamten in anderen Sachen noch
viel mehr entrechtet. Wir erinnern nur an die kontingentierte
Seiratserlaubnis.

Steuererleichterung für den Kleinwohnungsbau.
Um einen Anreiz zum Bauen zu geben, iſt durch den neuen

z 59 des Einkommenſteuergeſetzes (Novelle vom 24. März 1921
Reichs-Geſetzbl. S. 313 vorgeſehen, daß Mittel, die für

Kleinwohnungsbauten verwendet werden, unter beſtimmten Vor
ausſetzungen vom ſteuerbaren Einkommen werden können;
näml nmal Mittel, die der Bauherr ſelbſt verwendet, zur
dem aber auch Zuwendungen an gemeinnützige Vereine und Ge
l waften zur Förderung des Kleinwohnungsbaues. Die Aus
ührungsverordnung des Reichsminiſters der Finanzen vom

12. Juni 1921, abgeändert in Nr. 27 des Zentralblattes für das
Deutſche Rekch, S. 595, dehnt dieſe Peragunſtigung auch auf Zu
wendungen aus, die in den Jahren 1920 bis einſchließlich 1923 an
Länder, inländiſche Gemeinden e oder öffent-
lich genehmigte inländiſche Stiftungen zum Zwecke der Förde
tung des Kleinwohnungsbaues gemacht werden, Sie befreit

derartige Zuwendungen von der Erbanfall oder Schener
Die Verordnung beſtimmt e unter welchen Voraus-

ſetzungen c und Geſellſchaften als gemeinnützig im
Sinne des S 59 Abſ. 1, b des Einkommenſteuergeſetzes anzuerkennen
ſind. Die Anerkennung iſt auszuſprechen, wenn die Vereinigungcher Senat eine Behheinigeng der inhändigen Jeihe eder

einwandfrei erkennen 1477. Die Vereinigung oder Geſell
ſich nehmen. Einmal

Friſt vorlegen.

Ein neuer Ferry Prozeß vor dem Hulleſchen

Sondergericht.

Die Krüger Kammer verhandelte geſtern gegen den
Kaufmann Wilhelm Hering (genannt Ferry) aus Magde
burg, den Buchdrucker Paul Ellrich, den Bater, den Jn
ſtallateur Paul Ellrich, ſeinen Sohn, den Angeklagten
Alfred Henſe und den jugendlichen Arbeiter Otto Kuppe.
Hering wird des Hoch verrats in Tateinheit mit Ver
brechen gegen das Sprengſtoffgeſetz beſchuldigt. Die
übrigen Angeklagten ſollen ebenfalls gegen das Spreng-
ſtoffgeſetz verſtoßen haben.

Die Verteidigung liegt in den Händen des Juſtizrats Vie-
tor Fraenckl-Berlin, der ſchon in Berlin für Hering-
Ferry plädierte, und des Rechtsanwalts Hegewiſch. Beide
Verteidiger treten für ſämtliche Angeklagte ein.

Gegenſtand der Anklage ſind die Vorbereitungen zu dem
Sprengſtoffattentatsverſuch gegen das hieſige Polizeigebäude
während des Märzaufſtandes. Ellrich ſen. traf am Abend des
27. März mit ſeinem Sohne im „Dachdeckerzimmer“ des
„Volksparkes“ einige Parteigenoſſen, unter denen ſich auch
der unter dem Namen Ferry eingeführte Hering befand,
der ihm bisher unbekannt war. Alle Anweſenden waren
K. A. P. D.-Leute. Ferry zeigte auf einen Ruckſack, in dem
nach deſſen Angabe Zeitungen verpackt waren und um welche
braunes Packpapier gewickelt war, ſo daß das Ganze den
Eindruck von Flugſchriften hervorgerufen habe. Der Jnhalt
dieſer viereckigen Pakete war aber Sprengſtoff, wovon Ellrich
keine Kenntnis gehabt haben will. Er habe deshalb auf die
Aufforderung ſeiner Genoſſen den Ruckſack ruhig mit nach
Hauſe genommen, da ihm geſagt worden ſei, die Flugblätter
ſollten am darauffolgenden Tage zur Agitation im Mansfeldi-
ſchen verwandt werden. Ellrich Vater und Sohn verteilten
die Pakete in zwei Ruckſäcke und brachten ſie auf Anweiſung
am nächſten Morgen zum Geſundbrunnen, wo ſie von einigen
Geſinnungsgenoſſen erwartet wurden, denen Ellrich (Vater)
dann auch ſeinen Ruckſack übergab. Er kehrte dann auch nach
Hauſe zurück, während ſein Sohn mit dem anderen Ruck-
ſack ſich den übrigen, Brückner, Röhrig u. Gen., die in

dem Polizeipräfidiumsprozeß abgeurteilt wurden, anſchloß und
mit ihnen nach Ammendorf ging. Die Pakete wurden dort in
einem Gaſthofe abgegeben.

Henſe beſtreitet jede Beteiligung an dem zur Verhand
lung ſtehenden Fall. Er ſei wohl Funktionär der K. A. P. D.
und habe gegen die beſtehende Ordnung agitiert, ſei aber
nur durch die Angaben des Kriminalkommiſſars Heimburger
mit der Sache verquickt worden. Auch ſei er der Meinung,
daß einzelne terroriſtiſche Akte, wie Sprengung von Polizei-
gebäuden, den Kommunismus nicht vorwärtstreiben, ſondern
ſabotierten. Er beſtreitet nochmals ſogar die Kenntnis irgend-
welcher Attentatspläne.

Kuppe war auch einer von jenen, die den Ruckſack nach
Ammendorf beförderten. Er gibt an, er habe ſich hierbei
zu dem Sanitätsdienſt der Roten Armee im Mansfeldiſchen
begeben wollen und ſei nur zufällig den übrigen Angeklag-
ten in die Arme gelaufen.

Fery hat ein vuntes Vorleben. Er war im Kriege, ging
nach ſeiner Beendigung in das Ausland, kam auch nach
Ungarn und betätigte ſich in der Verwaltung der Bela Khun-
ſchen Räterevublik. Nach deren Sturz begab er ſich nach dem
nördlichen Europa und war auch längere Zeit in Sowjet-
rußland, wo er ſich auf das literariſche Gebiet verlegte. Jm
Vorfrühling dieſes Jahres kam er wieder nach Deutſchland.
Er behauptet, nur an dem Siegesſäulenattentat beteiligt zu
ſein. Von einer Beteiligung an den Anſchlägen in Freiberg
und Dresden ſei keine Rede. Nach Mitteldeutſchband will er
nur geflohen ſein, um ſich vor der Polizei in dem März-
wirrwarr beſſer verbergen zu können. An dem Gange nach
Ammendorf habe er nur teilgenommen, um auf raſchem und
ſicherem Wege aus Halle herauszukommen, das damals von
Schuvo dicht umlagert geweſen ſei.

Nach dem ganzen Gange der Verhandlung iſt das An-
klagematerial alſo abſolut nicht durchſichtig. Es beſtehen wohl
erhebliche Verdachtsmomente gegen die Angeklagten,
aber ſchon juriſtiſch iſt der Tatbeſtand derjenigen ſchweren
Verfehlungen, die in der Anklageſchrift ausgeführt ſind, nicht
erfülrt. Allerdings liegen Verbrechen gegen andere Paragra-
phen vor, wie Beihilfe zum Sprengſtoffverbrechen uſw. Bei
Ferry und Henſe läßt ſich gar keine Anklage konſtruieren, da
bei Ferry ein vorliegendes Verbrechen unter das Berliner
Geſamturteil wegen Hochverrats fallen würde und gegen
Henſe überhaupt nichts bewieſen iſt. Trotzdem beantragt der
Vertreter der Anklage, Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Luther,
gegen Hering 7 Jahre Zuchthaus, gegen Elkrich (Vater)
5 Jahre Zuchthaus, gegen Ellrich (Sohn) 2 Jahre Zuchthaus,
gegen Kuppe 2 Jahre Gefängnis. Bei Henſe will er auf
Freiſprechung erkannt wiſſen.

Die beiden Verteidiger zergliederten alle juriſtiſchen und
pſychologiſchen Momente der Anklage in temperamentvoller
Weiſe und gelangten zu der Schlußfolgerung, daß das Ge-
richt nur auf Freiſprechung ſämtlicher Angeklagten erkennen
könne. Henſe müſſe angeſichts ſeiner materiellen Nöte ſogar
eine Entſchädigung für dreimonatliche unſchuldig verbüßte
Unterſuchungshaft erhalten.
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Das Urteil:
Ellrich (Vater) wird zu 3 Jahren Zuchthaus und

5 Jahren Ehrverluſt, Ellrich (Sohn) zu 2 Jahren Geſäng-
nis und Kuppe zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Den Verurteilten werden 3 Monate Unterſuchungshaft
als verbüßt angerechnet. Der Angeklagte Henſe wird frei

chs

1. Beilage zur Volksſtimme.

geſprochen. Das erfahren gegen Ferry in dieſer An

Ungewollt lüftet die „Allgemeine in einemartikel „Das Wühlen in der upo“ ver eier über
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wird weil das vorliegendein Tateinheit mit den in Berlin rteilsen e
verübt wurde. Nach neunſtündiger lung
die Sitzung ihr Ende.

Hubichvordereltungen in der Reichzwehr?

e und die Beſtrebungen in der Reichswehr. Sie ſchrei
„W t Berliner Vertreter aus beſter Quelle erfährt,
politiſche Gruppen am Werk, die Sipo gegen die Reichswehr aufzuhetzen. iſt ein Runderlaß an die Sipo bekannt
geworden, der dieſem a dienen ſoll. Die Sipo ſoll
einflußt werden, daß ſie ſich im Falle eines Putſches neutra
verhält und eine Unter ng der Reichswehr ablehnt.“

v und klar zugegeben, daß die Reichs wehr eine
u t v Sie beabſichtigt natürlich keinenh Pu ſo n einen monarchiſtiſchen. Die

meine r empört darüber, daß die inlle nicht mit der Reichswehr mitmachen will, rn n

en z r r r dez die 6unſere gabe muß es ſein, dahin zu arbeitim i eines Monar W der Seite rer
kaniſchen Staatsbürger ſteht. Da wird auch das Geſchrei der
Rechtsparteien nichts daran ändern.

Verband der Gemeinde und Staatsarbeiter.
Am 20. Juli tagte in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus nach der

Spaltung die erſte große Generalverſammlung des Verbandes
der Gemeinde und Staatsarbeiter. Nach einigen kurzen aber
markigen Begrüßungsworten r den 1. Vorſitzenden, den Koll.
Treunert, an die in letzter Zeit geſchloſſen aus dem Kopfeund Handarbeiterverband wieder zu uns zurückgekehrten Kolle
ginnen und Kollegen der ſtädt. Krankenanſtalten, ſowie des im
Auftrage des Hauptvorſtandes anweſenden Koll. Lippert, gab
Koll. Lieske den Kaſſen und Geſchäftsbericht. Jn ſeine Bericht
führte er klar-und deutlich aus, daß der Mitgliederbeſtand der
Fil. ſich nach der Spaltung nahezu ver doppelt habe. Bei
der Sprengung durch die Neugründung des Kopf u. Handarbeiter
verbandes, blieben der Fahne unſeres Verbandes nur 400 Mit
glieder aus den ſtaatlichen Anſtalten treu. Heute ſammeln ſich
ſchon wieder 700 Kollegen unter unſeren Fahnen, von denen dergrößte Teil aus dem ſogenannten Jndu trieverband der Kopf
und Handarbeiter ſtammt. Bei r vorgenommenen Ver
mögensteilung verblieben dem kleinen Häuflein Unentwegter
als Kaſſenbeſtand nur 1858,07 M.; heute, nachdem nur 5 Monate
ſeit der Spaltung verfloſſen ſind, weiſt die Filialkaſſe bereits
nach Abzug ſämtlicher Ausgaben einen Beſtand von 8335,14 M.
auf. Auch auf dem Wege der Verbeſſerung der wirtſchaftlichen
Lage der Mitglieder wurden mit einigen Privatkrankenanſtalten
neue Mantel- und Lohntarife getätigt. Hierbei ſind für mänm
liche bis zu 60 Proz. und für weibliche bis zu 40 Prozent Lohn
aufbeſſerung erreicht worden. Auch die Verbeſſerung der orts
üblichen ſozialen Einrichtungen, wie Sommerurlaub, gelang bei
einem Teil der neu getätigten Tarife ſoweit, daß nach einer
Dienſtseit von 6 Monaten, ſchon 7 Kalendertage Urlaub gewährt
werden. (Der Magiſtrat der Stadt Halle beabſichtigt aber dieſe
Errungenſchaften abzubauen.) Auf allen Gebieten des täglichen
Lebens ſind im Jntereſſe der Mitglieder Erfolge zu verzeichnen.
Auch der Beſuch der Generalverſammlung beweiſt, daß die vom
Kegelklub der Kopf und Handarbeiter längſt totgeſagte Organi-
ſation weiter blüht und gedeiht zum Wodhle aller und letzten
Endes auch der heute noch fernſtehenden Hallenſer Kollegen.
Mögen die Fernſtehenden ihre Schlüſſe aus den letzten Verhand
lungen mit dem hieſigen Magiſtrat ziehen und überlegen, welche
Organiſation, ob die mit 300 000 Mitgliedern im Deutſchen Reich,
oder ein „Vereinchen“ mit weltſtürmenden Phraſen und 6000
Mitgliedern in Berlin und Halle, ihre berechtigten Forderungen
vertreten kann. Die Aufforderung des Koll. Lieske an die an
weſenden Kollegen der ſtädt. Betriebe, mehr denn je für die Ein
heitsfront innerhalb des Gemeinde und Staatsarbeiterverbandes
einzutreten und zu agitieren, fand die allgemeine Zuſtimmung
ſämtlicher Anweſenden. Die vom Gewerkſchaftskartell bean
tragte Erhöhung der Kartellbeiträge wurde, nachdem noch andere
Diskuſſionsredner dafür eingetreten waren, mit großer ajorität
angenommen. Um die Mehrbelaſtung der Filial-Kaſſe auszu
gleichen, ſtimmte die Verſammlung dem Antrage der Ortsver

in jede mQuartal eine Extramarke von 50 Pfg. zu
eben, zu.Koll. Lippert- Berlin referierte Punkt 2 der Tages

ordnung über das Thema „Partei und ewerkſchaften Die un
geteilte Aufmerkſamkeit der Verſammlung bewies, wie richtig
und treffend der Referent die Entwicklung unſeres geſamten
Wirtſchaftslebens, unter Berückſichtigung der Partei ſowohl, wie
der R in ſeinem Referate ſchilderte.

Unter Punkt 3 der Tagesordnung, „Verbandsangelegen-
heiten“, wurde nach Erledigung von einigen unwichtigen An
gelegenheiten, nochmals auf das gemeinſchaftlich mit dem Deut
ſchen Eiſenbahnerverband am 7. Auguſt ſtattfindende Sommer-
vergnügen hingewieſen.

Um 10 ſchloß der Vorſitzende die im Gegenteil zu den
früheren ſehr ruhig und ſachlich verlaufene Generalverſammlung
mit dem kernigen Kampfruf „Trotz alledem“.

Das Finanzamt HalleStadt teilt mit, daß die Friſt für die
Abgabe eidesſtattlicher Verſicherungen und die Abſtempelung
iſchecho! o cher Wertpapiere am 5. Auguſt ds. Js. abläuft.

pätere Anträge können nicht mehr berückſichtigt werden. Ein
amtliches Verzeichnis der in Frage kommenden Wertvpapiere iſt
in der Auskunftsſtelle des Finanzamts einzuſehen. Dieſe Ver
zeichniſſe können auch zum Preiſe von 3 Mark bezogen werden.
Auf die Bekanntmachung vom 30. Mai 1921 im Deutſchen Reichs
anzeiger vom 4. Juli ds. Js. Nr. 153 wird Bezug genommen.

Der Deutſche Rentnerbund, Ortsgruppe Halle, hielt am
vergangenen Donnerstag eine Mitgliederverſammlung ab, welche
dermaßen gut beſucht war, daß der weite Raum bis auf den letz
ten Platz beſetzt war. Der Geſchäftsführer und 1. Vorfſitzende,
Herr Robert Somburg, berichtete zunächſt über einige wert
volle wirtſchaftliche Vergünſtigungen, welche für
die halliſchen Mitglieder erzielt worden find. Alsdann gab er
bekannt, daß der Reichstag auf Betreiben des Bundes in ſeiner
Sitzung vom 6. Juli 1921 eine Novelle zum h S ver
abſchiedet hat, wonach allgemein ReichsnotopferAbgaben Zins
los zu ſtunden ſind, wenn die Abgabevpflichtigen nicht mehr als
150 000 M. Vermögen und nicht mehr als 7500 M. Einkommen
haben. Ferner iſt jetzt auch noch genehmigt worden. daß auf An
trag die Abgaben ebenfalls ganz oder teilweiſe zinslos zu ſtunden

wenn das Vermögen nicht über 200 000 M. und das Ein
ommen nicht über 10 000 M. beträgt. Für letztere Erleichterung

iſt aber Bedingung, daß die Abgabepflichtigen über 60 Jabre alt
oder erwerbsunfähig oder nicht nur vorübergehend behindert ſind,
ihren Lebensunterhalt durch eigenen Erwerb zu beſtreiten. Der
Geſchäftsführer berichtete ſodann über eine bei 100 Rentner-
familien erhobene Statiſtik in Bezug auf deren Ein-
kommensverhältniſſe. Hiernach ergibt ſich das erſchütternde Bild.
daß 24 Familien mit 30 Köpfen nur bis 1500 Mark
jährliches Einkommen haben, 39 Familien mit 59
Köpfen nur bis 3000 M. jährliches Einkommen, 16 Familien
mit 26 Köpfen nur bis 4500 M., 12 Familien mit 26 Köpfen bis
6000 M., 6 Familien mit 16 Köpfen bis 8000 M. jährliches Ein
kommen beziehen. Aus dieſer Statiſtik kann man die troſtloſe



beteits bemettbar.

ver S dende endebune gefaßt:
emein anerkannt iſt, erwartet die heutige ſammlung derW eben Srieatuvye Ue, daß die not

t Rentner von dein drohenden Hwelteneigdsnotovfer ſowie von det ſchon deſchloſſenen, bevor
ſtehenden Erhöhung des Brotpreiſes ver chonit blei
ben und daß die maßgebenden Reichstagsabgeordneten ſowie die
zuſtändigen Reichs und Lan e n ſchleunigſt nahmenum für dieſe re Men ber tmen de mehrfach be

ten Zuſchüſſe zum Lebenunterhalt nun endlich zu gewähren.Veretenduno der kleinen und mitileren Rentnet muß unauf
ſiſam weiter um ſich greifen, wenn dieſe bedauernswerien Per
en ſich jetzt nun auch nicht einmal mehr das wichtigſte Lebensmittel, das Brot, zu angemeſſenem re kaufen nen

Sorgfsltige Verpockung von BVilderſendungen. Eingerahmte,
mit einer Glasſcheibe verſehene Bilder gehören zu den leicht zer
etbrechlichen Gegenſtänden, die zur Poſtbeförderung nur bedingt
jugelaſſen ſind. gut ſolche Sendungen wird nach den Poſtvor-
Hriften kein Etſah geleiſtet, wenn ſie infolge ihrer
oder ihrer Betrag heſchädigi werden. Den Verſendern von
Zildern mit Glasſcheiben ſowie von leicht ſerbrechlichen Gegen

den überhaupt iſt daher dringend zu empfehlen, derartige
egenſtünde durch Holzwolle, Wellpappe over anderen geeigneten

Stoff auf allen Seiten gegen äußere Einwirkungen gut zu ſchützenind zu ihrer Verpagung möglichſt dauerhafte und ſandfeſte Holz-

ſiſten zu verwenden.
Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.

Pächterverſammlung Acker „Böllberger Flur“ Sonntag, 24. Juli,
iachmittags 3 Alr, in Kurzhalz Reſtaurant in Böllberg. Jahl-
Feiches Erſcheinen unbedingt erforderlich.

Rowdys. Jn letzter Racht fand in der Nicolaiſtraße eine
Meſſerſtecherei ſtatt. Hietbei ſoll eine Perſon an der Hand ver-
letzt worden ſein. Die Täter ſind unerkannt entkommen.

Selbſtmord. Jn der Burgſtraße erhängte ſich ein Arbeiter in
einer Vodentammer, Schwermut, infolge Krankheit, dürfte ihn zu
der Tat veranlaßt haben.

Einbruchsverſuch. Jn letzter Racht wurde in der Merſeburger
Straße in diebiſcher Abſicht eine Schaufenſterſcheide einer Fahr
radhandlung eingeſchlagen. Die Täter, die anſcheinend geſtört
worden ſind, haben ein Fahrrad, das ſchon halb durch die Fenſter
Iffnung gezogen war, im Stich gelaſſen. Außer einigen Gummi-
ſchläuchen iſt nichts geſtohlen.

Stadttheater. Heuie, Sonnabend, abends 714 Uhr, wird „Der
Roſenkavalier“ wiederholt. Sonntag nachmittag 3 Uhr Volks-
verſtellung bei kleinen Preeiſn „Othello*, Sonntag abend 7 Uhr
Der Vogelhändler“. Montag 7 Uhr „Das Dteimäderlhaus“,
Dienstag „Alt-Heidelberg', Mittwoch „Der Roſenkavalier“,
Donnerstag „Rachtaſyl“.

Prorinz und Ungegend.

Metollarbeiter, nun entſcheidet!

Am Sonntag oder Montag ſind die Delegkerten zut Jenaer
Generalverſammlung des Metallarbeiterverbandes zu beſtimmen.
Drei Richtungen ringen um die Stimmen der Mitglieder. Dies
geſchieht mit einer Heftigkeit, die bei den politiſchen Wahlen nicht

ſein kann. Was Wunder: die eine Richtung hat zuviel zu
entſchuldigen, feſtzuhalten und wiedergutzumachen; die andere hat
zuviet zu kritiſieren, anzuklagen ung zu „tevolutionieren“; diedritte hat zuviel zu erhalten, zu ver eſſern und auszubauen, als

daß nicht jede trachten müßte, zu Jeng ihrem Wort wie der Tat
mit einer möglichſt ſtarken Delegiertenſchar Nachdruck zu verleihen.

Bei den Delegierkenwahlen vor zwei Jahren, zu Stuttgart,
ſiegke die untbhängig-kommuniſtiſche Richtung Nicht, weil ſie die
Mehrheit der Mitgliedſchaft hinter ſich hatte, ſondern weil viele
mehrheitsſozialiſtiſche Kollegen am Wahltage gleichgültig daheim
blieben. Sie haben ihre Pflichtvergeſſenheit bitter büßen müſſen;
ſie büßen ſie noch heute.

Die neue Mehrheit nützte ihre geringe zahlen mäßige Ueber-
legenheit rückſichtslos aus. Die Warnungen vor dem Mißbrauch
der Stimmenmacht fanden taube Ohren: Die „Generalverſamm-
lung der Rechtsbrüche“ kam zuſtande. Sie iſt gekennzeichnet durch
Beugung des Rechts, alter Gewohnheiten und der Kollegialität.
Mehrheitsſozigliſtiſche Mitglieder wurden ihrer Geſinnung wegen
aus ihren Stellungen geworfen, in Verſammlungen niedergeſchrien,
von der Gewerkſchaftstätigkeit hinweggeekelt. So wurden viel
fähige Kräfte gerade zu der Zeit brachgelegt, wo ſie zur Durch-
bildung der neu hHereingeſtrömten Hunderttauſenden einfach un
erläßlich waren. Wurden Mißſtimmung und Zwietrocht geſteigert
anſtatt veringert. Wurden Zeit, Kraft und Mittel im Bruder-
kainpf ſchmählich vertan, anſtatt im Widerſtand gegen den Feind
der Arbeiterklaſſe. Wurde der gewaltige Hebel. den die größte
Gewerkſchaft der Welt im proletariſchen Befreinungskampf dar-
ſtellt, in ſeiner Wiriſamkeit beträchtlich geſchwächt. Die geſamte
Mitgliedſchaft bezahlt den Sieg dee unabhängig-kommuniſtiſchen
Richtung mit o ihrem Einfluß und ihremmoraliſchen Anſehen.

ihren Lohng

Die Gefahr, die dem inneren Frieden des Verbandes durch
die Auskragung der Gegenſätze zwiſchen dem kommuniſtiſchen und
dem unabhängigen Flügel zu Jena droht. iſt gewiß nicht leicht zu
nehmen; aber größer als die. die ihm vor zwei Jahren drohte, iſt
ſie beſtimmt nicht. Als zu Stuttgart vorausgeſagt wurde, daß die
radilale Oppoſition, einmal auf den Amtswes geſetzt, ſchnell den
Kreislauf ihrer Phantaſtik vollendet haben werde, hat es wenig
Glänubige gegeben. Die Vorausſagung iſt indes prompt ein
getroffen. Und wenn heute hier vorausgeſagt wird, daß auch die
neueſte Oppoſition bald ihr Damaskus findet, dürfte es wiederum

zie t h d wie jene delehrt werden.n Gründen für dieſe Behauptun t nickh n ptung braucht nicht lange
m die ſtteitenden Brüder zum Zuſammenwirken zu bringeſind längſt fällige Reformen endlich durchzuführen. Die welle

lichſte iſt die Einführung der Verhältniswahl auf der ganzen
Linte. Durch ſie ſoll es jeder Richtung oder Anſchauung ermösglicht
werden. ihrer Zahl gemäß jn den geſeßzebenden wie ausführenden
Körperſchaften vertreten zu ſein. Viel Perärgerung. Mißtrauen
und Mißſtimmung wird dadurch unterbunden der Arbeſtefreudie-
keit und Fähigkeit die Pahn frei geacht, die beſte Gelegenheit
zum Miiberaten und Mittnit, zur Vermehrung der Kenntniſſe und

der Lina eröſcwel C e eSo haben dann am Sonntag (oder Montég) di allarbeiter mit dem Stimmzettel die Politik rer Dthanlatit
ſar die nächſten Jahre beſtimmen. Die Waßtzl kann nicht ſchwer
ein!

R

roſchen,

r keine Generalverſammlung der Rechtsbtüche“ mehr
willWer de Austrag des Meinungsſteeits eWer de Auskre teits im Geiſte derBrüde' lichkeit und Unpaorteilichkeit will;

Wer die Zuſammenfaſſung der willigen Kräfte
Richtungen will;

Draoatnit der proletariſche Befreinhngskampf
zu einem erfolgreichen, zu einm wirklich revolutivnären werde,
der wähle im Bezirk Halle die

mehrheits ſozialiſtiſchen Kandidaten!

Agkariſche Ausbentane.

Der „Segen“ de z macht ſichas Btvt auf Marken ſoll 7,50 Mk.
koſten, das markenfreie Brot 12 Mk. Daß unter ſolchenUmſtänden ür das von der Ablieferungspflicht nicht er

gller

3 unſerer i T a ueizen geerntet werden, das m eine Einnahme von2400 für de orgen. Dabei iſt Sir r
nicht gerechnet. t die Kreisbauernſchaft empfieh
Landwirten, in den Steuererklärungen eine Einahme von
höchſtens 60 Mk. für den Morgen zuzugeſtehen! en
den uns bevorſtehenden Korn- und Brotwüchet, der alles
bisder Dageweſene auf dem Gebiete der nung in
ven Schatten ſent muß das gg Volt mit allen
Mitteln vorgehen Wem ſind dieſe Ausſichten zu verdanken?
Den Deutſchnationalen und der Deutſchen Volkspartei, die
in ungenierteſter Weiſe die Ausbeutung zugunſten der
Agrarier betrieben und Dank der Dummheit der Wähler,
welche dieſe Parteien wählten, jetzt ihr Ziel h J
Reniner und Penſionäte, denen man von deutſchnationaler
und volksparteilicher Seite das größte Wohlwollen vor
ſchwindelte, ſo ſieht das Wohlwollen aus. nun Jhrt im
Hetbſt vor Hunger nicht me r ein und aus wißt, dann ver
geßt nicht wieder, daß Jhr dies nur den Deu chnationaken
zu verdanken habt. Denkt daran, daß die Sozialdemokratie
allein den ſchamloſen Btotwucher bekämpft. nd und
Kopfarbeiter, Kleintentner und Penſionäte! er werder
Jhr wieder gewahr, wer mit Euch Schindluder ſpielt, wer
Euch tkaltlächelnd verhungern läßt, um ſich die Taſchen zu
fuüllen. Wollt Jhr endlich dagegen t machen, dann
hinein mit Euch in die Sozialdemokratie Dann fällt nie
wieder darauf hinein, daß man Euch ſagt: „Wenn wiht
wollt, daß das Brot wieder 50 Pfg. koſten ſoll, dann t
Deutſche Volkspartei.“ Die Folgen Eurer Wahl merkt
Ihr jetzt.

zwei Seelen in der V. K. P. D.
Die Propaganda zum Bürgerkrieg,

Es dürfte gegenwärtig kaum einen kommuniſtiſchen Arbei
ter geben, der mit aller Beſtimmtheit ſagen kann, welche
Taktik in der V. K. P. D. die tonangebende iſt. Wer in der
letzten Zeit die Aeußerungen führender Kommuniſten über die
Kampfmethode ihrer Partei geleſen hat, der muß, ob er
will oder nicht, zu dem Schluß kommen: die „Maſſe“ in der
V. K. P. D. wird ganz fürchterlich irregeführt; zum Teil
bewußt, zum Teil unbewußt.

Heinrich Brandler, Vorſitzender der V. K. P. D.-Zen
trale, der am 6. Juni zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt
wurde und Ehrenvorſitzender der 3. Internaätio-
nale iſt, hat auf eine Frage eines Beiſitzers bei den Ge
richtsverhandlungen, ob ſeine Partei zum Kampf mit der
Waffe aufgerufen habe, mit aller Entſchiedenheit geäußert:

„Nein!“ Nicht zum Kampf mit den Waffen! Sondern
ſie hat die Bewaffnung der Arbeiter gefordert, um den
blutigen Bürgerkrieg zu verhindern.“

Und weiter hat er geſagt:
„Es iſt zum bewaffneten Aufſtand in dieſen März-

kämpfen aufgefordert worden, das weiß ich, und das wiſſen
Sie auch, aber nicht von der Kommuniſtiſchen
Partei Deutſchlands und nicht von der Zentrale
dieſer Parte, ſondern, ſoweit ſie eingegriffen hat, hat ſie
das Gegenteil getan.“
Wohlgemerkt, das ſagt der Vorſitzende

Kommuniſtiſchen Partei!
Nun ſtelle man dem gegenüber, was in einer ver

traulichen Denkſchrift, welche von der „Allgemeinen
teilweiſe wiedergegeben wird, die Leitung der V. K. P. D.
über den letzten Putſch niedergelegt hat. Es heißt darin:

„Die Märzaktion erbrachte den Beweis, daß es keines-
wegs genügt, wenn die Kommuniſten eine nur loſe mili-
täriſche Organiſation bilden. Sie verſagten mili-
täriſch, weil ihre Organifation primitiv, ihre Ausrüſtung
mangelhaft, ihre Leitung gleich Null war. Wir ſtellen
keine irrealen Forderungen. Allein wir denken an ein
gewiſſes geſundes militäriſches Empfinden, das jede revo-
lutionäre Leitung ſich auf Grund der Erfahrungen des
Weltkrieges aneignen muß. Die techniſche Fortgeſchritten
heit und die ſoziale Struktur Deutſchlands macht längeren
bewaffneten Kampf nur von Proletarierbanden unmög-
lich. Dieſe erſte Offenſive gelang nicht. Sie konnte nicht
gelingen, weil ihr natürlicher Führer, die kommuniſtiſche

der Vereinigten

Partei, zur Führung dieſes Amtes noch nicht gerüſtet
war, ſie hatte ihre Organiſation, Maſſen und Führer
auf den einzigen Weg der Verwirklichung der Diktatur des
Proletariats, auf den Bürgerkrieg, noch nicht ein-
geſtellt. Die wichtigſte Lehre des bewaffneten Aufſtandes in
Mitteldeutſchland iſt: Die kommuniſtiſche rtei muß ſich
zum bewaffneten Aufſtand, zu einer ganzen Reihe be
waffneter Aufftände, zum Bürgerkrieg räſten.“

Alſo dort Verurteilung der Gewalt und hier eine mili
täriſche Propaganda in Reinkultur und das ganz offene Hin
arbeiten zum Bürgerkrieg. Der „Vorwärts“ ſtellte zu
den Ausſprüchen Brandlers die Frage, ob er ein Lügner
oder ein Feind der Gewalttätigkeit ſei und kam zu dem
Schluß, daß Brandler nur aus einem Mißverſtändnis
heraus Kommuniſt geworden iſt. Wir ſind aber der Auf-
faſſung, daß für die Führer der V. K. P. D. die geiſtige Ver
wirrung geradezu typiſch iſt. Die Arbeiterſchaft iſt nur
zu bedauern, die ſich ſolchen Leuten anvertraut, denn ſie wird
von ihnen gründlich gen asführt. Sind ſchon die kom-
muniſtiſchen Arbeiter völlig im Unklaren über die Wege
der V. K. P. D., ſo befindet ſich noch mehr die Leitung in
einem furchtbaren geiſtigen Tohnwabohu.

Wenn es in der vertraulichen Denkſchrift weiter heißt:
„Das Zentrum der Märzaktion war Mitteldeutſch-

land. Dieſes Gebiet bildet von jedem Geſichtspunkt aus
den ausgezeichnetſten Boden“,

ſo iſt daraus nur zu erkennen, daß das Proletartat unſeres
Bezirks auch noch ferner das Opfer der Partei der Gewalt und
des neuen Milidarismus ſein ſoll. Davor die Arbeiterſchaft
zu bewahren, wird die dringendſte Aufgabe der Soztaldemv
kratiſchen Partei ſein.

r mm —DIJ.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeitz
Neu-Röſſen (Leunawerke). Wie notwendig es iſt, daß die Be

völkerung unſeres Vezirles von unſeren Abgeordneten unterrichtet
wird, bewies unſere letzte Verſammlung. Cen. Heilmann,
der ein großzügiges Referat über Demokratie und Diktatur hielt,
fand ungeteilten Beifall und mancher Kemmuniſt ſagt uns, jetzt
jei ihm manches klar geworden. Die Ausführungen von Heilmann
bewegten ſich in folgenden Kahnen. Man wirft uns vor, daß die
Sozialdemokratie den Krieg nicht unmöglich gemacht hat. Um
1. Auguſt 1911 waren alle Kräfte der Partei im Lande tätig, um
dem Volke zu ſagen, welche Gefahren das ſo nahe Gewitter über
unſer Land bringen kann. Wer verſagte? Die Maſſenl! die da
glaubten es kommt doch nicht ſo weit, denn 1911 ſei das auch ge
ſagt worden oder ſie hatten wichtigeres zu tun daheim infaßte Getrei ute bereits blödſinnige Preiſe gebotenewen, e n s Veider geuen Ernte aufzuke, n her Steine er Garten oder ſie glaubten gar wie die Schlagen, das

Zentner und noch meht. Man überle ſh einmal vaß di
12 Zentner

c
4. Auguſt wurde einſtimmig für die Kre kundig ausgeführt hätte. Saerde

immt,
mit

i noch etwas davon.
ungabläſſig be fr zu errei udie Herrn. die wie J ver Streit W
Scheidemann gehbdrten den haufen, te heib

W vo u eden betien. Wegen e Krebdiibewilligung trenn dinen r von uns. Sie verkündeien uns, wenn die deuſſchebe ler d Waffen wegwerfen, dann werden die Fta
Engländer das Gleiche tun. Was in Wahrheit ge n, et

wir heute. Die Spaltung hatte die Ohnmacht als Arbeiterklaſſur Leige Sir militäriſche Zuſammen kam nd de
rieges war der Wunſch aber: Wer uns Frieden f. den

wollen wir ewig h ſein. Run die ali b n
Waffenſtillſtand. sminiſter vdow za s er im t 1918 an J e: ich n froh

ich die eczntwzertyng los werde, denn t au e
et Tetreide für die Ernährung da. Die So tratie 4

doch ſo lang der Regierung angehörte, fertiggebracht, die Re
ublik zu ten. Niemand ſpricht davon. Jn der aus wära Pellet halten die von rechts und die Kommnunſſten da

Rachgeben und Bengen für ehrlos und immer weiſen ſie auf An
org hin, wo ſich die Türken dem Druck der Entente enkenget Wenn wir uns aber nicht vor der übermächtigen Gewal
er Gntente ugt hätten, dann wäre Deutſchland in 7

so eine i edemn klar ſein. Es gibt keine Wahl, ob wir wollen oder nicht
wir müſſen eine Politit der Anle R Auch die Unabhängigen unt 22 neue Min um hen zwar i
dies das erſte ch ſie fühlen wie wirt die Veranwortung
Wix müſſen pernee3e praktiſche Politik machen. Und zwar in

ukunft mehr als heute. Jn den andern Staaten herrſcht de
iegertaumel und der muß zermürdt werden. Darin liegt unſer

Hoffnung. Der engliſche enarbeiterſtreit ging tunde, wei
die Kohlenlieferungen Deutſchlands aus dem Fr svertragi
Erſatz brachten So werden die Arbeiter det ganzen Welt erkennei
können, daß die Dinge international geregelt werden müſſen. Jr
der Jnnenpolititk müſſen wir fragen, iſt die Arbeiterſchaft fähi;
ohne Unternehmer und Betriebsleiter die ganze Produktion zr
leiten. 99 Prozent iſt leider noch nicht in der Lage die Betriebs
räte- Geſetzgebung auszunützen. J e Sogzialiſterung nicht
weiter als Scha ung einer Staatsbürokratie, n wir da
Lehrgeld ſparen. er uns ſagt, wir kämen ohne die jetzigen Pro
duktionsleiter aus, der ſchmeichelt den ein Peer
wird noch jahrelang dauern. Das e Beiſpiel in den Betrieben (ſiehe nene und Konzeſſionen an England auſ
75 Jahre) muß uns eine Warnung J ur Sozialiſierun
iſt Wiſſen nötig. Unſer Grundſatz iſt es, Aufklärung und geiſtig
Bildung zu vertreiben. Der Gradmeſſer unſerer icklung find
die Wahlen. Sinken bei den Wa ten die zialiſtiſchen Stimmen
ſo iſt zu prüfen, wo es gefehlt hat. nen Grund
der Reichsregierung fernzubleiben, denn in Berlin bei 4 Millionen
Einwohnern ſtellt ſie den größten Teil der Magiſtrats und Stadt
ratsmitglieder. Die Situation hei den Kommuniſter
iſt verworrener als je. Hat man doch vier e tang in Moskar
über Mitteldeutſchland beraten und der E Ledi verurteil
und aus der Pattet ausgeſtoßen. „Die rmesrng war richtig
wenn auch viele Fedler gemacht worden ſiad.“ Wir müſſen un
fragen, wie kann das im November 1918 Eroberte behauptet wer
den? Maſchinengewehre und Foyamit ſind keine Waffen der Ar
beiterklaſſe. Auf den Einwurf „Noske“ erklärt Sir zbekam am 5. 1. 1919 die Vollmacht don den Arbelter und Vetr
räten Berlins s zu ſchaffen, und wenn es nöti ſei mi
Waſfengew alt. Dabei t es geblieben, weil der andere Teil nis
abginz von ſeiner Taktik. Noske hat gewiſſe Leute nch.
dehauften tönnen, darum mußten wir ihn fallen laſſen. Aber Un
abhängige haben erſt auf Roske mit godrückt. Als Geßler in die
Leitung kam, da kamen ſie und ſasten, jetzt ſei es Sig Es

ebs.

gehört in ſolchen Zeiten Mut und Klugheit dazu, zu ver
Unſere Aufgabe iſt und bleibt, das ganze wer ge Vol!

zuſammenzufaſſen, gei ſt i und ſittlich zu heben. Darum
keine Lauheit und kein ſchlechtes Gewiſſen. Wir ſind die Partei
der Kraft und der Zukunft] In der Diskuſſion gaben auch Kom
muniſten ihrer Zufriedenheit Ausdruck.

Rohleben. Jn einer am 165. d. M. von der h
Partei einberufenen, von ca. 50 Perſonen beſuchten dffentlichen
Volksverſammlung referierte zum erſten Male der neuernannte
Unterbezirksſekretär Lademann über „Auslandspolitik und
Steuerprobleme“. Aus ſeinen Ausflihrungen konnte man er-
ehen, daß der Herr ſehr wenig Erfahrung im politiſchen und witt-
chaftlichen Leben hatte. Unſer Genoſſe Jlgner aus Berlin hatte
zufällig Gelegenheit, in der Diskuſſion zu ſprechen und widerlegte
die Ausführungen des Kommuniſten in ſachlicher m. hſt
verſtändlich ſtimmte Gen. Jlgner mit Lademann darin überein.
daß die Steuern, die das arbeitende Volk am meiſten belaſtet, auf
bemittelte Kreiſe abgewälzt werden müſſen. nun Lademann
in ſeinem Schlußwort angidt, daß er ſchon vor dem Kriege der
S. P. D. angehört hat und dieſes der öffentlichen Verſammlung
zumutet, zu glauben, ſo ſei hiermit iſt tellt, daß ParteiſekxetärLademann am 15. Juli 1806 geboren iſt, bei Kriegsausbru ſchon

im Militärdienſt ſtand, ſodann in xuſſiſche S hä kam
und nach der Revolution nach t and zurückkehrte. Wann
hat Parteiſekretär Lademann Politik und ithal kennen ge
lernt. Wie iſt es demnach möslich, daß er wahr eitsgemäß auf
klärend wirken kann?

BottenLorf. Gründung eines Ortsvereins derS. P. D. Am Sonnabend abend fand eine öffentliche Volks
verſammlung der alten Sozialdemokratiſchen Partei ſtatt. Die
Verſammlung war von mehr als 120 Teilnehmern beſucht. Für
Voitendorf in den gegenwärtigen Zeiten eine Zabl, die für ſich
ſpricht. Gen. Karl JlanereVerlin ſprach in einſtündigem
Vortrag über Die politiſche Lage und die demokratiſche Repu
blik“. Eine Ausſprache wurde zu dem beifällig aufgenommenen
Referat leider nicht gewünſcht. Zu einer Wahlveteinsarlnduns
fanden ſich tatkräftige Genoſſen, ſo daß zur Gründung eines Wahl
vereins geſchritten werden konnte. Dieſes jüngſte Kind der Partei
zu pflegen und zu ſchützen, wird die heilige Aufgabe der Botten
dorfet Genoſſen ſein. Sie werden ſich dabei der Unterſtützung
der Roßlebener Parteigenoſſen gewiß erfreuen dürfen. Nun au
zur Kleinarbeit, zur mündlichen Agitation von Mann zu Mans,

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis,

Eisleben. Zu einem Aergernis geſtaltete ſich ein geſtern in die Wege geleiteter Ke ltransvort.
Aus der außer Betrieb geſetzten früheren Aktien Brauerei ſoll ein
500 Zentner ſchwerer Keſſel Janite ortiert werden. Wie es da
bei zugeht, iſt einfach kaum glaublich. Schon der an und für ſich
ſchwere Keſſel liegt auf einem Wagen, der unter dem Koſſel direkt
hilfles ausſieht. Dann ſoll der eſſel die ſehr ſteike obere
Nitolaiſtraße bingwagHaſſt werden, um ihn dann weiter zu
transpottieren. Am Ausgang der oberen RNitolaiſtraße, in der
Hohetorſtraße, ſteht eine fahrbare Lokomobile, die t dem Keſſel
durch ein Seil Flaſchenzug verbunden ſſt. 8 der Akt
ging los. Beim erſten Anziehen, der Wagen mit dem Keſſel gins
ein kleines Stück vorwärts, und ſchon flog die Stange raus! Es
muß dabei bemerkt werden, daß bei dieſem Transport unſerer
Anſicht nach nicht die notwendigen Sicherungsmaßnahmen er
griffen ſind, auch nicht ein einziger Polizeibeamter dabei zugegen
war. Was um ſo mehr befremden muß, als dabei die öffentliche
Straßenſicherheit gefährdet iſt. Jetzt nun ſitzt der Wagen mit
dem Keſſel tief im Pflaſter! Es war dabei nichts vorgeſeben,
auch nur die rer Maßnahmen gegen eventl. Zurtüc
lauſen des Wagens auf der ſteilen Straße zu treffen. Die Seile
ſelbſt machten nicht den Eindruck, als ob ſie wirklich die ungeheure
Laſt tragen würden. Daß dabei keine Polizei zu ſehen wat, iſt
einfach unverſtändlich. Dieſe Transport Aktion führte eine Halliſche
Firma aus vielleicht kommt von dort alles gute während
wir hier in Eisleben eine Firma Lauterwald haden, die ſolchen
Trunspocrt mit notwendigen rheitdoorkebrungen und ſah

meiden.
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Hettſtedt. S e (Fortvg und Schluß). eepen Berichtigung W erſten Berſcht: Der
t erwähnte Genoſſe heißt nicht Jinte ſondern Zinke. Das

lt des zu wählenden Bürgermeiſters iſt nicht nach Klaſſe 7,
ondern 12 feſtgeſegt. Vel der Erötierung über dieſen Punkt
kückten die Vertkeker der Linken eine beſtimmte Vorſicht aus, die

darin gipfelte, daß man mit Rückſicht auf die kommende Städte-
ordnung recht vorſichtig ſein möge, ſonſt müſſe für einen dann evtl.
nicht wiedergewahlien Bürgermeiſter die volle Penſion gezahlt
werden. Auch die rechte Seite des Hauſes konnte ſich dieſen Ar-
umenten nicht verſchließen, immerhin könne doch das Gehalt
ſtgeſetzt werden. Visher führt Veigeordneter Wieg die Geſchäfte
es Butgermeiſters. Schließlich wurde mit 14 gegen 10 Stimmen

die Gehältstlaſſe beſtimint und auch mit demſelben Stimmenver-
hältnis die Ausſchreibung der Bürgermeiſterſtelle beſchloſſen.
Ves weiteren behandelte ein Vringlichkeitsantrug des Magiſtrats
die Unterbringung der Schützpolize i. Die Schutz-

lizei befindet ſich jetzt im Schulgebäude. Hetiſtedt hat noch einee Privatſchule. Dieſe ſoll aufgelöſt werden und die Kinder

iejer Privatſchule werden ohne beſondere Aufnahmeptüſung in die
gehobenen Klaſſen der Knäbenſchüle übernommen, wodurch, vor
dehaltlich der regierungsſeitigen Genehmigung, eine in Ent-
wittlung begriffene ſelbſtändige Mittel ch Ule geſchaffen wird.
Vie ſich daruus ergebenden weiteren Maßnahmen ſollen eine end

ltige Unterbringung der Schutzpolizei gewährleiſten und auch
je Miſere in der Unterrichlsge wahrung der Schulkinder beſeitigen.

Die Redner der Linken befurchten ber der Feſtſehung des Schul
geldes, das auf 200 bezw. 240 Mk. jährlich beſtimmt wird, eine
Ausſchliezukg der arbeitenden Klaſſen von der Wiittelſchule, wenn
ſie die Errichtung der Schule auch an und jür ſich begrugßen. An
die ganze Frage ſchließt ſich eine Debatte prinzipieller uruc, die
aber durch die Ausfuhrungen des Rektors Thormann, die auch vön
der Linten, bezw. ſeine Actigteit, anertannt werden, in verſchie-
denen Punkten nivelliert werden. So z. V. würden die voryan-
denen éreiſtellen noch nicht einmal voll ausgenugt. Der Magi-
ſtratsanttag, der die Angelegenheit u dem vorhin geſchilderren
Wege kegeln will, wird ſchlieglich mit 13 gegen 11 Stimmen än-
genommen. Damit war im weſentlichen bie Tagesordnung bis
äuf einige Anfragen etrſchöpft. Die erſte Anfrage veſchäftigte ſich
mit der Unterſtuyung für die auf dem Meſſingwert ausſehenden
Arbeiter. Die Antwort lautete, daß daruber reine zweifelsfreie
Klarheit herrſche. Sie Wurde mit Widerſpruch auf genommen. Die
weite Anfrage beſchäftigt ſich mit den Unkoſten ſut v Untet-
ringung der Schugpolizei. Sie erfolg: nach dem Quartier-

leiſtüngsgeſetz. Beide Anfragen waren von der Linken geſtellt.
Nelben (Mansf. Seekr.).

ſam mlun g.)

„Die politiſche Lage!“ In einem vorzüglichen Vortrage ſchilderte
er die Entſtehung dert kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung.
der Distuſſion ſprach der Kreisvorſitzende des Landarbeiter
verbandes Klopſte (Kommuniſt). Wenn man ihn als Dis-
kuſſionsredner von früher her kannte, muß man ſagen, in ihm
iſt eine Revolution vor ſich gegangen. Er untetſtrich vollſtändig
die Ausführungen unſeres Genoſſen Beyerling. Er machte
unſerer Partei einen gewiſſen Vorwurf, daß wir zur Zeit des
Offenen kommuniſtiſchen Briefes“ nicht die nötigen Schritte zur

Einigung unternommen hätten. Ein verſtändiges Wort ſagte er
als er aufforderte, bei den nächſten Wahlkämpfen unter ſich nicht
zu zerfleiſchen, ſondern geſchloſſen gegen die Reaktion zu ſtehen.
Hoffentlich wird er das in den Reihen ſeiner Partei durchſetzen
können. Auf den letzten Putſch kam er ebenfalls zu ſprechen und
verurteilte voll und ganz die Taktik der Kommuniſtiſchen Zen
tralleitung. Jm Schlußwort ging dann Genoſſe Beyerling auf
die verſchiedenen Fragen näher ein und legte dann die Stellung
unſerer Partei zum offenen Brief nochmals dar. Er ermahnte
ferner die Anweſenden, un eig mit dem Leſen bürgerlicher
Blätter zu brechen und die Waffe des ſchaffenden Volkes, die ſo
zialdemokratiſche „Volksſtimme“ zu leſen. Unter allgemeinem

Beifall e r de ier wird nunweitere Kleinarbeit zeigen, wie dieſe gute Verſammlunwirkt hat. Genoſſen an die Arbeft! u ge
Wittenberg Schweinitz.

Wittenberg. Aus dem Stadtparklament. Jn der
Stadtverordnetenſitzung am, Dienstag bildete den Hauptpunkt die
Beſprechung über die Verfehlungen des kommuniſſtiſchen Stadt
rats Harpke, der ſich im Februar d. J. nach Ermordung ſeiner
Geliebten und deren Tochter ſelbſt entleibte. Der Magiſtrat
hatte zur Klärung dieſer Angelegenheit einen Unterausſchuß, de
tehend aus den Stadtverordneten Flämig, Lauter und Grefte,

e
Hugenarzt Dr. Großmann

zurückgekehrt.
Sprechzelt wochentags 9 12, 3-5 Uhr.

GroHe Steinstr. 291.,
Fernrul 2451.

S
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C. Klappenhbach
Grosse Ulrichstrasse 41

Gummiwarenhaus.,

in grosser Auswahl bilügst

d van a M Wanne hünt wehen u pr.

(Heffentliche Volksver-
Am Mittwoch ſprach hier in einer öffentlichen

r Genoſſe Paul Beyerling- Stuttgart über
In

eingeſetzt, der das Ergebnis wie folgt
loſe Aufklärung aller Vorgänge dei der stohlenſtelle, deren
Dezernent Stadtrat Harpte war, iſt nicht lich. Es ergibt ſich
abet aus dem Journal, daß Aktenſtücke über Reiſekoſten uſw., diedurch dieſes gelaufen ſind, verſchwunden ſind. Es mangelte an
einer tegelrechten, ordnungsmatigen Geſchäfts- und Kaſſen
führung, an den unbedingt notwendigen Kontrollmaßnahmen und
vor allem an einer richtigen Kaltulation über die Höhe der
Selbſttoſten des gerodeten Holzes. Während der Kohlenverkauf
für die Stadt durchaus gewinnbringend war, wurde durch den
mangelhaft organiſierten Holzverkauf und vertrieb der Ueber
ſchuß beim Kohlenverkauf aufgezehrt und ſchließlich noch ein
rieſiges VDefizit herbeigeführt. Dunkle Kapitel bleiben dabei
auch jetzt noch der Ankauf von Sprengſtoff für 80 000 M., die Ab-
fuht des Holzes uſw. Bürgermeiſter Wurm faßte ſchließlich das
Ergebnis der Unterſuchung des Unterausſchuſſes dahin zuſammen,
daß erſtens nicht erwieſen ſei, daß an irgendeiner Stelle der Orts-
kohlenſtelle Unterſchlagunsen vorgetommen ſeien, die ſtrafrecht-
lich verfolgt werden könnten, zweitens daß das Kohlengeſchäft
ein Gutes war und mit einem Plus abſchloß und drittens daß
das Holzseſchäft mit einem erheblichen Minus abgeſchloſſen hat.
Bezüglich der jonſt geaußerten Werdachtsgründe über ſtrafrecht-
lich zu verfolgende Verfehlungzen ſei feſtzuſtellen, daß es auch nach
Abſehluß ber Arbeiten des Unterausſchuſſes nur ein Verdacht
ſei, abet allerdings ein ſehr begrüundeter Verdacht! Um die eine
Keſtſteilüng aber romme man nicht herum,dasétadtrat Harplte in
leichtfertiger und leicht inniger Weiſe ſeines Umtes gewaitet habe.
Die oft aufgeworfene &rage, wie das möglich geweſen ſei, be-
anrwöktei CEkſter Burgermeiſter Wurme dahin, daß dies eben in
der Akt gelegen habe, wie varple jein Amt aufgefaßt habe. Von
einet Anterlagung des Magiſtrats oder ſonſt in Bezug auf Kon
trolle der Kohlenſteue uſw. ronne in reiner Weiſe die Rede ſein.
Vn der Ausſprache wird von ven kommuniſtiſchen Stadtverord-
neten, die bisher jede Vetjehlung Harptes in Abrede ſtellten,jept betont, daß ſie von der Wirtje,aft des Stadtrates vwarple ah-

rucken und bereits in ver Kommiſſion für rejrioſe Aufklärung ein-
getreten ſeien. Sie wenden ſich aver energiſch dagegen, datz dieſe
Vorkommniſſe von rechts gegen die Zwegmaßzigkeit von Kommu-
nalierüngen ausgenutzt würden. Von burgerlicher Seite wird
die Ueberzeugung vertreten, vatz doch Anterſchlagungen voritegen.
Daß ſich Parpee ſelbſt als Arbeiter der Kohlenſtelle mehr als
4000 i. an Lohn auszahren liet und dieſe teilweiſe als Vezer-
nent ſich ſelbſt anwies, tonne doch wohl taum unter das Stich-
wort „leihtſinniger und leichtfertiger Geſchaftsfuhrung“ fallen,
hier handelte es ſich doch um Verſehlungen, die doch wohl ſraf
rechtlich zu belangen waren, war's nicht Unterſchlagung, dann
Beitug oder Urrundenjalſchung oder beides. Das Enoergevnis
der ganzen Geſchighte bleibt das: vom bürgerlichen Stv. Lehmann
wird das geſamte ver wirtſchaftete Defizit auf buchmätig 135 000
Mark beziſtert. Zu bdecen bleiben noch 66 461,05 W. Davon ſind
2000 vorhanden, die ſeinerzeit vom Arbeiter und Soldatenrat
überwieſen wuroen, 20 000 t. ſind früher der Ortstohlenſtelle
von der Stadt bewilligt, ſo das noch zu bewilligen ſind 47 451,05
watk. Nach Abſchluß der Ausſprache wird die worlage zur Rege
lung einer Untekrrage (Decung des Defizits, Haftbarreit) in ge-
heime Sitzung verlegt. Aus den übrigen Verhandlungen ſei
hervorgehoben: Vom Wieterverein iſt ein Proteſt gegen die Wahl
der gegen den Vorſchlag derſelben von der bürgetlichen Mehrheit
des Stadtparlaments gewählten Mtieterbeiſitzer zum Miets-
einigungsamt eingegangen, der jedoch keinerlei Erfolge erzielt.
Der Aenderung der Marktſtandgelder wurde gegen die Stimmen
der Linken zugeſtimmt. Wahrend von den Vertretern der Markt-
ſtändeinhaber der Standpreis ſelbſt als niedrig bezeichnet wird,
wird von den Arbeitervertretern durch die Erhöhung der Martt-

7 nur eine Verteuerung der Marktpreiſe befürchtet.
ur Schaffung von zwei getrennten Aufgängen zu den der ſtädt.

Badeanſtalt für Männer und Frauen werden 5000 M. bewilligt.
Die übrigen Punkte h weniger wichtige Angelegenheiten

wurden antragsgemäß erledigt. Es folgte eine geheime
ung.
Wittenberg. Einen Demonſtrationsum zug gegen

den weißen Schreden und für die Einigung des Proletariats ver
anſtalteten am n hieſigen Kommuniſten Durch ein Pla-
kat, unterzeichnet mit VRPD., USPD., A. O. G. B. und Afa hatten
ie am Tage vorher zur Teilnahme dazu eingeladen. Wie weit
ie Einholung dieſer Unterſchriften erfolgt war, konnte man an

der Beſetzung des Umzuges erſehen. Außer einigen Neugierigen
waren faſt ausſchließlich Kommuniſten im Zuge zu finden. Auf
dem Marktplatz ſprach ein Vertreter des Gewerkſchaftsbundes
Wels-Leipzig und forderte die Arbeiterſchaft zur Einigkeit und
zum Zuſammenſchluß auf; nach dieſen ein jugendlicher kom-
muniſtiſcher Redner, ebenfalls aus Leipzig, der die bekannte Jere-
minade von der Arbeiterverräterſchaft der SPD. anſtimmte und
dann ebenfalls für die Einigkeit des klaſſenlewußten

nfaßt: Eine reſt

Am wasch her u im Haus nurcan

Aneinige Hersteller: HENKBI a CIE., DSSELDORF.

läufig an einen aufricht a der VKPD, nicht

l l mlung i lksv 5 l e be Wege 4
Naumburg--Eckartsberga. i

Naumburg. Achtung Metallarbeiterl Die
zum Verbandstag nach Jena finden unter der Parole Moskau oder
Amſterdam ſtatt.
burg-Sanger
muniſtiſchen Partei mit allen Mitteln gearbeitet, um ihren Kan-
didaten Mittermüller- Eilenburg zum Siege zu verhelfen. Wer diegeſchloſſene, machtvolle Organiſation der v

wiſſen will, muß den Moskowitern eine Niederlage mitbereiten
helſen. Jede Stimmenzerſplitterung muß deshalb vermieden wer

n der Wahlabteilung Eilenburg-Naum-auſen wird von den Anhängern der kom-

etallarbeiter erhalten

den und ſind deshalb eine Anzahl Kollegen der Meinung, daß die
auf dem Boden der Amſterdamer Richtung ſtehenden Mitglieder
ihre Stimme für den ausſichtsreichſten Kandidaten dieſer Richtung,
den Kollegen Ullrich- Eilenburg abgeben ſollten. Um h
über eine Ausſprache und Verſtändigung herbeizuführen, laden wir
die Kollegen für heute, Sonnabend, abends s Uhr, zu einer Be
ſprechung nach dem Reſtaurant zum Huſſitten, ein.
SPD. und USP. naheſtehende Kollege muß erſcheinen.

ier

Jeder der

Aus Alle Well.
Poſidiebſtahl in un hen. Geſtern vormittag 549 Uhr

wurde in München aus einem Poſtparetwagen, der vor dpr
Re.chsbank in der Ludwigſtraße hieit, von einem Mann, der
ſich den Anſchein eines Poſtoeamten gab, en Poſtbeutel ge-
ſtohlen,d er annäherno eine halbe Wilion Mark enthilt.
Der Täter wurde zwar verfolgt, konnte aber entweichen.

2 Wie lionen Wiart Geloſraſfe. Vor dem Meme, er Wucher-
gericht wurde ein zeyntagiger Prozeß wegen Spritverſßhie-
vung beendet. Elf Angerlagre wurden zuſammen zu über zwei
Weinen Mart Geloſrraſe verurkeitt.

Ungetrene Angeneilte. Nach den Lokalanzeiger wurden
die RKayjerer des er a,tarbeierveroan es Behert und Ternow.
Mitgt eder der kommuniſtiſaen Partei, wegen Unterſchlagung
von rund 12000 Mart verhaftet.

Benohlene Stenertaſſe. Aus dem Steueramt in Bad Hom-
burg entwendeten E.nerecher Steuerbanderolen im Geſamt
berrage von 09 009 ark.

Exploſonsrataſtropye in der Schweiz, Eine furchtbare Explo
ſion zerſtorte in Vovio, Kanton Tejſin, die Nitriumwerke ſowie die
Carbidwerte. Die benachbarten Elettrizitätswerte wurden de
ſchadigt. Zwanzig Tote und einhundert Verwundete wurden aus
ven Trummern geborgen.

F r r

Priefkaſten der Redaktion.
Ein Volkspinnmeteſer in Naumvurg. LCinſendung ohne

Namensunterſchriſt können in keinem Falle berückſichtigt werden.
e

Wetterbericht
Montag, den 25. Juli: Abwechſelnd heiter und wolkig, windig,

lühler, Regenſchauer, ſtrichweiſe Gewitter.
m e NUNTCnMnNnkGwavveewVetantwortlich für den redattionellen Teil Willi Lanzke,

für den Anzeigenteil Wilhelm Hetzig, beide in Halle.
Amtliche Velannimachungen für Eisleben.

Quäterſpeiſung.
Um eine Vereinfachung und damit eine ſchnellere Abfertigung

der Mütter und Kinder bei der Verabfolgung des Eſſens zu er-
möglichen, ſind die Unkoſtenbeiträge vom Montag, den 25. Juli
d. J. ab wöchentlich im voraus zu zahlen. Alle Mütter und Kin-
der, die an der Speiſung teilnehmen, wollen ſich daher jeden Mon-
lag mit einem Beitrag von 1,50 Mk. verſehen. Das Geld iſt mög
lichſt abgezählt bereitzuhalten.

Eisleben, den 21. Juli 1921.
Der Magiſtrat. Waltsgott.

Entſchädigung der Standesbeamten.
Der Kreisausſchuß hat in der am 1. Juli 1921 ſtattgefundenen

Sitzung die Entſchädigung der ländlichen Standesbeamten des
Kreiſes auf 200 Mk. für je 1000 Seelen feſtgeſetzt.

Kisleben, den 11. Juli 1021.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Proletatiats eintrat. Unſere Genoſſen von der SPD. können vor J. V.: Neumann, Rezierungsaſſeſſor.
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Auf Wunsch unserer Kundschoft bringen wir die nachfolgende

Veröffentlichung

Riebeck-Brauerei, Leipzig.
m 2 2—22

Leipzig Dresdnerstr. 17, den I. Juli 1921.

e J
T b

J J
h 4 d

An die
einiger Bierdrauerel zu Heute Hebe 400, Ab,

Leipig,
in Beentwortung Ihrer geſ. Zuschrift vom 30. v. Mis. wird

ihnen miſgeteilt, daß im Wege der allgemeinen Naohrungsmittel-
kontrolle in lefzterer Zeit mehrfach Proben von Bieren hiesiger
und anderer Brouereien zum Zwecke einer Nachprüfung auf Grund
der gesefzlichen Besfimmungen eingezogen und von unferzeichneter
Anstolt untersucht worden sind.
Verkehr gebrachten

12 Vollbiere
haben den Anforderungen als solche enfsprochen und haben sich
als vollwertige Biere erwiesen.

Lhemisehe Untersuchungsanstatt der Stadt beſpeig.

gez. Prof. L. Röhrig, Direktor.

Iuwelen

aſzhe u. dteiger

SIIber.Golch

Hofe oranto

5 Postst r. 9/10

2 e9 h
„leder-Schäfte

ller Lederſorten. auch unter Zugabe des Materials in
)eſter Ausführung fertigt an zu billigſten Preiſen.

F. Noah,
Halle-S., Leipzigerſtr. 16, Ecke Gr. Sandberg.

en v e e vArbeitsamt Eisleben.
Petriſtraße 9.

Abteilung für
Landwirtſchaft.
a) Arbeitſuchende:

2 Aufſeher, verh.,
1 Flurhüter, verh.,
1 Gärtner, verh.,
2 Gartenarbeiter, led,
7 Knechte. verh.,

Fernſpr. 131 u. 132.
Friſeurlehrlinge,
Holzbildhauerlehrling,
Jnſtallateurlehrling,
Klempnerlehrling,
Walerlehrlinge,
Polſtereriehrl..
Schornſteinfegerlehrlinge,
Schloſſerlehrl.,
Stellmacherlehrling.

1 Kutſcher, verh. herrſchaftl. b) Stellenſuchende.
3 Schweizer, verh.,
1 Schäfer, verh.,
4 Tagelöhner, verh.,
1 Wotorpflugführer. verh.

b) Offene Stellen.
12 Knechte, led. (16-22
2 Kuhfütterer, led.. (18
2 Ochſenfütterer, led.,
1 ſtarke Tagelöhnerfamilie,
1 Wotorpflugführer. ledig,

(M. Hanſa)

Dreherlehrlinge,
Gärtnerlehrl.,
Schreiberlehrlinge,
Schuhmacherlehrling,

C Zimmererlehrlinge.

33 Weibliche
Abteilung:

a) Stellenſuchende.
2 Aufwartungen f. nachm.,

Männl. Abteilung:! Dienſtmädchen 14—15 J.
a) Arbeitſuchende.

15 Arbeiter,
4 Bäcker,
1 Buchbinder.
1 Chauffeur, verh.,
1 Dekorateur,.
1 Fleiſcher,
5 Kellner,
1 Kupferſchmied,

(ungelernte),
3 Frauen zum Ausbeſſern,
2 Frauen für Büroreinigen,

m. Kurſusbildung),
2 Krankenpflegerinnen,
1 Plätterin t. u. auß. d. Hauſe,
3 Stickerinnen,

Waſchfrauen.

8 Kaufleute u. Kontoriſten, b) Offene Stellen
1 Laborant,
2 Vehrer, jg.,
1 Schmioed, verh.,
2 Schmiede, jg.,
1 Schuhmacher,

b) Offene Stellen:
2 Anſtreicher,
1 Böttcher,
3 Dachdecker,

3 jeure,
rer, verh.,2

2 burſchen, jg-,
2 er,O WMaurer,
3 Mäſchinenſchloſſer,
4 Zimmerleute.

Berufsamt u. Ver
er 37 gegen
and Arbeitsſtellen nfür Jnugendliche: abend vonehrangeſgloen

a) Offene Stellen
1 Bächkerlehrling,1 kaufm. Vehrl. (Kolonialbr)

5 Aufwartungen,

und Seſchäftshäuſer,

wirtſchaften,

7 r für Güter,nmädchen f. Gut.

Stallarbeit,
2 Stitzen für r1 Wirtſchafterin f. Gut.

vorm., 3 Uhr nachm.

(Vollwaiſe).

Kontoriſtinnen (Anfänger

22 Dienſtmädchen für Priva

11 Dienſtmädchen für Gaſt

4 Dienſtmädchen f. Hotel i. H.

1 Wamjſell perſekte f. Gut,
o n f. Kaliwerk, 20 Mädchen für Haus und

Geſchäſtsſtunden von 7-- 1Uhr

Für das Publikum geöffnet von

8—1 Uhr vorm. von 3--5Uhr
nachm. Mittwoch und Sonn

Otto schnelders
Stempelfadrik
d

r

J

Dr. Bove
4 Wochen
verreist.

KXXXXXXXXXXX X
Otto Katrula's Tuchholt.

Krumpa bei Müncheln.
Anfertigung feinerHerren-
und Damen Garderobe.
Mod. Formen, gute Arbeit.
Garantiert guter Slitz.
LXXXXXxXXXXxXXXXS

Angst-Uchen F rauen

De Hilt ebei Reg e 1-Störungen
undSstockungen durch mein
wirksames Spezialmittel.
Ich übertreibe nicht, son-
dern hellke. Zahlr. Dank-
schreiben bezeugen, daß
schon ERFOL G in
2-3 Tagen. Vollkom-
men unschädlich. Dis
kreter Versand. Wenn s.
nichts geholſen, ſassen Sie
noch einmel Mout. Teilen
Sie mir genau mit, wie
lange Sie zu klagen haben.
Beachten Sie Adlresse:
A. Schlienz, Hamburg

Schließfach I7.
Geſund u. ohne Sorge

b. Blutarmut,
W'fluß, Schw.
Harnu. G'lei
den Wö'fahr.,

ämorr. Kr.
törung uſw.

ſchn. ſichere
Hilf. d. Schül.
v. Profeſſ. D.

Hamburg 39 Red.
Auskunftfrei! Rückporto.

Frauenbei Störungen des mongi-
lichen Vorganges helfen

Dr. Schreiters
Monatstropfen. Gurmmi-
waren. Preisliſte gratis.
V dh. HBermania

erſtt. 5.1

Die von lhrer Brauerei in den

—w—
Die Fabrihanten u. viele Grossisten

schlagen die Preise aul.

Da ich mich sehr gut mit Ware vor-
gesehen habe, bin ich in der Lage. zu be-

kannten bigen Preisen zu liefern
Hemdentuche, Bettzeuge, Inlette,

Barchente, Kleiderstoffe und Anzugstoffe.

Sally Biletzkv, Halle
Engros endetafl. Leipzigerstr. 103 1

e

IIIIIIIIIIIIIIIIIWir empfehlen zum Kbonnement

Die Keue Zeit
Wochenſchrift

der Deutſchen Sozialdemokratie
Preis für das Heft M. 1.50

Jeder Parteigenoſſe, der ſich um die Ent
wicklung und KRlärung der Partei

intereſſen kümmert, ſollte auch
Leſer der Neuen Seit ſein 20

Beſtellungen werben von der Expedition dieſes
Blattes ſowie von ſämtlichen Kolporteuren

Freyberg
Pilsener Extra

a frauklseVogel
ist das anerkannt beste

Gualitäts-Bier.

Nur das Gute bricht sich bahn!

333 585 750 900
III

m elen Weſten 9. ver
schlsdenen Preislagen

am ger
Golcscharnler

a Kluge Frauen

verzweifeln nicht bei Regel
ſtörung und Stockung. Laſſen
Sie ſich nich: täuſchen. durch
meiſt wertloſe Präparate. Wenn
alles verſagt. kann nur noch
mein erprobtes Spezial
mittel heifen, auch in älteren
Fällen ohne Berufsſtörung.
Vertrauen Sie mir. einer er
fahrenen Frau. und ſchreiben
ſofort auch Sie werden mir
dankbar ſein Unſchädlich!
Garantie! Diebkreter, reeller
Verſand per Nachnahme.

Frau Albus,

Billigste Berugsquelle
onMatratzer

3teilig mit Leinen und
Drellbezügen,

pr. Alpenarasfüllung
engl. Bettſtellen, pr. ſtar
kes Holz und Oelfarben
anſtri

Patentmatratzen,

Chaiselongues
m. pr. Bezügenu. Verarb.
Plüsch- u. Stoſſ-Soſas,
Klub-Sofas u. Sessel.

E. Mass,
Charlottenſtraße 9.
Fernſprecher 3521.

Fliegermützen
in beſter Berarbeitung und
allen Preislagen empfiehl

J. Kaliga, Gr. Klausſtr. 3

Stellen finden
Erfahrene ſelbſtändige

KlWlbufele

für Wontage u. Betrieb zum
I ſofortigen Antritt geſucht. Nur

tüchtige Keſſel chmiede für Re
l paraturen u. Blecharbeiten ete.

kommen in Betracht. Wegen
Wohnungsfrage ledige bevor
t Angebote mit Zeugnis
abſchriften. Lohnforderungen

und Antrittsermin an
Mitteldeutſche Maſchinen

und Dampfkeſſelwerkem. b. H. Bwenner,
Wittenberg M.

Für aie Reise
Für

Herren-, Jünglinqs-, Knaben- Bekleidung

den Sport!
empfehle

fertig am lager,
Der lLoden- Anzug 395. 525. 675.
Der Loden- Mantel 265. 345. 425.-

Die Loden-Pelerine 195.-, 265.
Der Gummi Mantel 375.-, 495. 595.-

Das Lüstre-Sacco 175.-, 225.

Baoyrische Loden- Bekleidung
und Sportartikel.

C. ASSMAMNN
Das Haus der Herrenmoden.

kauft zu höchsten Tagesprolsen

E. Günther
Graseweg 8

e Telephon 6130

Knochen

v al

Vereins Anzeige

Bekanntgabe ſämtlicher Beranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Hauptbüro daſelbſt,

Harz 42/44. Fernruf 6900.
Für die Agitation: Zimmer 12

Reinh. Dreſcher, Heinz Flücht, Sekretäre.
Poſtſcheckkonto 87 575 Leipzig.

geſelligen Vereine.

e w. Jul. apend81, Uhr, Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: l. Bericht von der Unterbezirks
konferenz in Bitterfeld. 2. Bericht des Genoſſen
ReuſchelJena. 3. Wahl der Delegierten zum
Parteitag. Broſchüren ſind cingetroffen, die in
dieſer Berſammlung verteilt werden. Gäſte will
kommen. Zahlreiches Erſcheinen erwartet.

Der Vorſtand.
Döllnitz Sonnabend, den 23. Juli. abends

8 Uhr, ſpricht Reichstagsabgeordneter
Gen. SollmanneKöln über Deutſchlands Lage
und die demokratiſche Republik

Könnern Sonnabend den 23. Juli abend
8 Uhr, ſpricht im „Eafé National“

Reichstagsabgeordnete Antonie Pfülf München
über „Monar ſie oder Republik“, Sämtliche Ein
wohner und beſonders unſere Frauen ſind zu dieſer
Verſammlung eingeladen.

G öh Sonntag. den 24. Juli, nachmittagsr ers. 2 Uhr. ſpricht Reichstagsabgeordneker
SollmannKöln über Deutſchlands politiſche
Lage. Pflicht aller Mitglieder und Volksſtimme-
leſer iſt es, zu dieſer Verſammlung vollzählig zu
erſcheinen.

Könnern Sonntag, den 24. Juli. nachmittags
2 Uhr, wichtige Funktionärſttzung

bei Genoſſen Grabe, Markt 12. Der Wichtig
keit wegen müſſen ſämtliche Funktionäre erſcheinen.

Der Vorſtand.
Lochau Sonntag, den 24. Juli. abends 8 Uhr. J

ſpricht Reichstagsabgeordneter Sollmann-
Köln über Deutſchlands politiſche Lage und die
demokratiſche Republik“. Einwohner Lochaus,
erſcheint in Maſſen zu dieſer Aufklärungs
verſammlung.

Rothe b Sonntag, den 24. Juli ſpricht imn urg. Gaſthof Zum Schützen“ die Reichs

tagsabgeordnete Aytonie Pfülf München über
Monarchie oder Repnblik“. Sämmtliche Ein-

wohner und beſonders unſere Frauen ſind zu dieſer
Verſammlung eingeladen.

t Trebnitz bei Könnern. Sonntag, den 24. Juli,
abends 7 Uhr ſpricht im Gaſthof „Zum

Löwen“ Genoſſe Beyerling Stuttgart über „Die
politiſche und wirtſchaftliche Lage im Reich und
Staat. Männer und Frauen erſcheint.

Der Vorſtand.
Gen. Adolf Braun vom Parteivorſtand in Berlin
fpricht in kommender Woche in folgenden Orten über
Deutſchlands wirtſchaftliche u. politiſche Lage in
Pieſteritz, Montag, den 25. Juli, abends 8 Uhr.

Vitterfeld, Dienstag, den 26. Juli, abends 8Uhr

Delitzſch, Mittwoch, den 27. Juli, abends 8 Uhr.

Cllenburg, An erren d Se en
Genoſſinnen und Genoſſen, ſorgt für einen

Maſſenbeſuch. Die h r müſſen zum
Ausdruck unſeres ſozialiſtiſchen

Kaſſe: Zimmer 88. Herm. Kunzemann Kaſſierer.

Ferner für die dem Allgem. deutſch. Gewerkſchafts
bunde angeſchioſſenen Gewerkſchaften ſowie der
auf dem Boden der Aubeiterbewegung ſtehenden

ollens werden!
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Der Würdenträger) Stizze von Erna Buüſing
Nenn ſo ganz große Liebeskünſtlerinnen die erſten

unaustilgbaren Krähenfüße in ihrem Geſicht
bemerken, dann ſehen ſie ſich nach einem feſten

hältnis um. Und als der a Würden
r ſich ein regelrechtes Doppelkinn angefuttert hatte

trotzdem er den Glanz und die Uniform ſo
e ſich nur noch mit Ach und Krach ins Korſett

ugen konnte, um es bei jeder ſich nur eben bieten-
Möglichkeit unter einem Seufzer der Erleichterung
ften, er alſo durch ſeine Fettleibigkeit wirklich be
geworden war, hielt er nach einem Ruhepoſten

ſchau.
nſer Würdenträger hatte auch einen Ehrentitel. Viele
ſten ihn als wohlfeile Kriegstrophäe mit heim und
men ſich ſelbſt wichtig und beneidenswert vor, wenn
ihn hinter ihren P europäiſchen Namen ſetzen.
es gibt andere, die unter einem Titel oder der
e eines Würdenträgers eine hochbedeutſame Rolle

Zu dieſem Blütenſtrauß der Menſchheit ge
unſer Held. Sein Können iſt wirklich kein begrenz
zu nennen und verſagt hat er nie.
t behielt immer den V oben, das heißt, er nahm

den eigenen Vorteil wa
orragend begabt war, braucht daher nicht ſonder

r. Daß er für die Politik

lich erwähnt zu werden. Eingeborene und Fremde
ſtritten ſich um ſein Vaterland, da war ihm die große
Karriere gewiß. Er hatte europäiſche und aſiatiſche
Bildung und nahm es mit den Geriſſenen des Morgen
und Abendlandes auf. Ja, ſein Können war von einer
ſolchen Bedeutung, daß er in einem einwandfrei hoch-
feudalen europäiſchen Klub, deſſen Mitglieder, was die
Güte ihrer Stammbäume anbetraf, ſich mit den edel
ſten Rennpferd- oder überzüchtetſten Hundefamilien
etroſt meſſen konnten, als Beiſpiel hingeſtellt wurde.

n, er konnte auch wirklich etwas.
Dabei ſtand er gar tapfer ſeinen Mann. Aſiaten

und Europäer, beide Menſchenſorten wollten ihn un
ſchädlich machen und jeder von ihnen ihm ein Fürſten
tum zuſchuſtern. Er aber hielt ſich beſcheiden zurück.
Er ſorgte nur dafür, daß in ſeinem Vaterlande alle
wichtigen Poſten ſtets wackelig waren und ihre Jn-
haber möglichſt oft wechſelten. Gütigerweiſe ließ er
dann alle lin mit klingender Münze um ſeine
Gunſt werben. So ſchuf er ſich auskömmliche, feſte
Einnahmen.

Doch er hatte auch einen barmherzigen Einſchlag, ja,
er kannte die Nächſtenliebe in einem ganz beſtimmten
Format. Er hatte nämlich in allen Bevölkerungsſchich

Anſturm auf einen Ferkenzug

ten Menſchen, für die er aufkam, die in voller Abhän
gigkeit von e Scheckbuch lebten, falls ſie für
ihn in politiſcher Jntrige arbeiteten.

Kriege waren ihm immer ſympathiſch, denn ſie brach
ten ihm Orden und Ehrenzeichen, viel Geld und
keinerlei perſönliche Gefahr. Sein Vaterland lag
nämlich günſtig. Er konnte an beide Parteien Mu
nition liefern.

Er war wirklich ein bedeutender Mann. Als er mit
ſeinem Schwager aus Meinungsgleichheit (dabei handelte
es ſich um die ſchönen Waden einer kleinen Tänzerin)
und Meinungsverſchiedenheit (dabei handelte es ſich um
die Politik) in Streit geraten war und der hohe Ver
wandte ihm eine Kugel in den Bauch ſchoß, nahm man
das regſte Intereſſe an ihm. Offiziell unterzog er ſich
einer Blinddarmoperation. Die verfolgte man mit
Anteilnahme. Jm Herzen Afrikas, auf den Gütern des
Würdenträgers, hatten ſich die Klageweiber m blau
angeſtrichen und warteten auf den Augenblick, wo ſie
losheulen durften und bei einer zweimal täglich er
ſcheinenden Großſtadtzeitung, deren Leſer för die Ko

lonien intereſſiert waren, ſtand ſein Nachruf ſchon ſix
und fertig in der Setzerei, es brauchte bloß der Todes
tag noch eingefügt zu werden.

Berliner Bild- Bericht



Doch Unkraut vergeht nicht und unſer Held geſundete dank der
ſlehentlichen Bitten ſeiner Freunde.

hrende Abwechſelung wirkt auf die Dauer eintönig und
keit treibt zur Bequemlichkeit. So ſah er ſich nach der

die er hinauffallen konnte, weil er jetzt auf ſicherem
landen wollte.

r trat eine beſchwerliche Pilgerfahrt an, das ließ er ſeinen Volks
genoſſen verkünden. Dieſe Pilgerfahrt führte ihn in ein kolonien
reiches Land r Dort verſtand man ihn ohne weiteres.
Unſer Held hatte einen großen Namen, ſeine Vorfahren waren ſeit
Hunderten von Jahren herrſchend in ſeinem Vaterland und die Euro
päer hatten Landhunger. So wurde das Vaterland unſeres Freundes
autonom und auf dieſe Weiſe unblutig annektiert. Ja, das Land

M W. elbſtändig, daß es bald eigene Handelsvertretungen in
uropa m.Und die Landsleute des Würdenträgers ſind glücklich, und er iſt

es auch. Ausgezeichnet verſteht er ſich mit den Europäern. Sie
kennen einander und begegnen m mit der Achtung, die ſie ver
dienen. Das us des Herrn iſt, aus Repräſentationsgründen
natürlich, mit hohen Geſchützen umſtellt, zu denen aber keine Munition

denn die haben die Europäer) und bei denen auch
die Verſchlußſtücke fehlen, und das Haus der Europäer iſt mit

4 ber ſtellte den Europäern eine Ehrenwa aus Landes
renen, die unbedingt zuverläſſig iſt, weil jeder einzelne die

zu einem plögtzlichen Tod hat. heißt eines plögtlichen

f.

keinen hängen laſſen, ach, dieſer liebe
ute Menſch, er hat noch keinem dieFinger abhacken laſſen.“

Der berühmte Bildhauer, der das
Grabrelief für den Würdenträger macht,
meißelt in der Lobpreiſung der Taten

t gerade die Worte: „Der in der Güte
reitet, der in der Milde lebt.“
Der Würdenträger wird auch zeitlebens

keinen hängen laſſen und keinem die
Finger abhacken laſſen, weil er überhaupt
nicht das Recht dazu hat, denn das haben
ſich die Europäer reſerviert.

Nach und nach wird er freilich allerlei
Perſönlichkeitswerte einbüßen, er wird
recht ſpießbürgerlich und Durchſchnitts
menſch werden und er wird ſtets wirk
lich lieb und gut ſein, weil ihm die
Möglichkeiten zum Schlechtſein genom
men ſind.

Die kleinblumigen Roſen,
die man lange Zeit im Garten vernach-
läſſigte, da ſie ſich weder durch Formen-
ſchönheit auszeichnen, noch einen edlen
Bau aufvweiſen, kommen jetzt wieder
immer mehr zu Ehren. Die Monatsroſen
pflanzt man ihres unermüdlichen Blühens
halber wieder gern auf Beete und Ra-
batten. Und die durch ihren großen
Blütenreichtum auffallenden Polyantha
roſen benutzt man mit großem Vorteil
zur Einfaſſung ſolcher Beete, auf denen
hl mige ſen erglühen. Was den
leinblumigen Roſen an der Pracht der
Einzelblume abgeht, das erſetzen ſie
durch ihr unaufhörliches Hervorbringen
neuer Blüten. Gerade darin liegt
der große u
die vollauf die chtung der Roſen
freunde verdienen. H.

Einrüc
ſem Falle

len vir iinen? Si
n Trottoir
mit den

„Jch“, ſchr
iperamentr
rde nie eir

In dieſem
ch Linſema
icht vom
chtet und

geſt!
„Meine Her
je weiter en

s iſt doch

M hutloſe Jbraucht

S Alle waren

e Alle WettArbeiterſport- Wettbewerb Deutſchland gegen Finnland Phot. M. M r e
Oben: Beim Jonglieren mit Fünfzig- Pfund Gewichten Unten: Ein finniſcher Sportgei Proſt, Lin

beim Hochſ äinſemprung Linſemannchſt ein biß
2 120 Grad anzunehmen wäre. WennVon der Erdwärme, je 30 Meter Tiefe 1 Grad Erhöhung We en

Temperatur eintritt, ſo wäre in der ig zu mach
ine der Kräfte des Erdinnern iſt die Erd gend des Erdmittelpunktes eine Ten und
wärme. Jn Bergwerken und Bohrlöchern ratur von mehr als 200000 Grad zu Vorwurf
iſt eine Zunahme der Temperatur nach dem warten. Das iſt nun eine ganz un iſchluß auf

Erdinnern feſtgeſtellt worden, die im Durchſchnitt lich hohe Temperatur. Hat doch F einmal et
etwa 1 Grad Celſius auf je 35 Meter beträgt. Sonne nach den bisherigen Forſchunrgen früh
Doch kommen bedeutende Abweichungen von dieſem eine Temperatur von bloß 6500 GiPren!“
Durchſchnitt vor; an manchen Orten tritt eine allerdings können wir dieſe Angabe e war le
Teinperaturſteigerung um 1 Grad ſchon auf je für die Oberfläche unſeres Zentralgeſti ins entſchl
10 Meter ein, anderwärts wieder erreicht ſie dieſen machen. Ohne Zweifel iſt die Temper deſſen, wie
Betrag erſt auf je 60 bis 70 Meter, wie z. B. in im Innern der Sonne viel höher. I Poſitiven
Erzbergwerken am Michiganſee in Nordamerika, wo Für die Erde wie für die Sonne ſogleich
wahrſcheinlich das Seewaſſer eine Abkühlung der hebt ſich die Frage: Gibt es eine gelnder O
weiteren Umgebung verurſacht. Jm erſteren Fall Grenze der Temperaturen, ſo wie es t halben

dlche erſt in Abknhlung begriffene vulkaniſche wir kein Vittel, dieſe Frage zu Y. n er

die erhöhte Temperatur. ſcheiden. Obwohl die rmezung
weit die durchſchnittliche Wärmezunahme um einen Grad auf jede Tiefenſtufe

um 1 Grad auf 35 Meter reicht, iſt nicht bekannt. 30 Meter gewiß für Tiefen
Würde ſie ſtets gleich ſein, ſo müßte das Waſſer ſtimmen kann, ſo haben wir doch
in einer Tiefe von ungefähr 3300 Metern ſieden. Anhaltspunkte für eine genauere Ber
Indeſſen nimmt ja auch der Luftdruck zu, weshalb nung. Einen Beweis für die Cig
die Siedetemperatur in dieſer Tiefe viel höher iſt, wärme der Erde liefern die heißen Que
nämlich bei ungefähr 4 Kilometer Tiefe mit und die glühenden Laven und Gaſe

Vulkane, die weit über 1000 6
Wärme beſitzen. Durch den Vulkanisr
werden feurig-flüſſige Maſſen aus
Erdtiefe auf die Erdoberfläche oder in
Nähe derſelben gebracht. Dieſes un
irdiſche Feuer hat in früheren Zeiten
Erdgeſchichte einen unberechenbar gro
Einfluß auf die Geſtaltung der
oberfläche gehabt, aber ſeine Kraft iſt
Schwinden begriffen. Die Vulkane
heute ſind nur mehr ein Schatten deſſ
was dereinſt der gewaltige Pulkanis
bedeutete.

s verurſachen vermutlich in der Nähe be- untere zu ſcheint? Noch h

Zimmerblumen im Som
e meiſten unſerer Zimmerpflan
fühlen fich im Sommer am wohl

wenn ſie ins Freie kommen. Sie entwi
ſich dann viel beſſer und lohnen die
wieſene Aufmerkſamkeit durch freudige
Sproſſen und reichlicheres Blühen. P
Platz im Garten, Balkon oder Hof
jedoch vor den brennendſten Sonnenſtt
len geſchützt ſein. Sehr gut geeignet
für iſt der Laubengang des Gartens S
wählt man einen Platz, der über Mit
von Bäumen leicht beſchattet wird.
dem Balkon oder Hof läßt ſich Scha
leicht herbeiführen, wenn man an in
Erde gefüllte Holzkäſten geſteckte Stan Ich wü

uerbohnen oder auch KapuzinerkWide habe
ochzieht. Dadurch wird ſogar Mnrcht ſag

Angenehmes mit Nützlichem verbun
Zwiſchen die Töpfe der Zimmerpfla
legt man noch etliche Moosballen,
ſtändig feucht gehalten werden müſſ
ſonſt würden die Töpfe leicht austroch
Kann man im Garten die Töpfe bis
den oberen Rand in die Erde verſe
ſo iſt dies beſſer als einfaches Auſſte
auf den Erdboden. Jm Freien verbraut
die Pflanzen viel mehr Waſſer als ſonſt.

nſinn“,
n, ohne
haſt du
arl!“ ri
nahm

ich h
ich un

do hör“



Der Strohhuto Sekizse von Peter Scher
J mmerhin ſagte Sekretär Geriſch mit ſeinem nachſiehſt ich mache von heute an die hut, wenn er ihn in der Hand trägt und womöglich

dumpfen Baß, „immerhin müſſen wir mit dem utloſe Mode mit!“ den Sonnenſtich kriegt! Jch verſtehe die Welt nicht mehr!
e Einrücken der Beſatzungstruppen rechnen. Jn war er. Linſemann erlitt auf dem Weg zum Bureau eini ſem Falle wäre die Frage aufzuwerfen: Wie ver rau Linſemann ſah ihn vom Fenſter aus die Straße Martyrium, denn noch nie ſeit zwanzig Jahren war

S Älten wir uns würdig, ohne herausfordernd zu er- hinuntergehen, den ſchönen butterfarbenen Strohhut er auf dieſem Wege mit dem Hut in der Hand betroffen

8 inen? Sie werden uns vielleicht zwingen, worden, und es hätte der Kenntnis ſeinern Trottoir herunterzugehen und die Offi politiſchen Jdeen nicht bedurft, um ſein Bemit dem Hut in der 75 zu grüßen!“ nehmen befremdlich erſcheinen zu laſſen.„Jch“, ſchrie Hauptkaſſenbuchhalter Stelzle Es hieße aber das Weſen des Martyriumsperamentvoll „ich für meinen Teil von Grund aus verkennen, wollte man an-rde nie einen Franzoſen zuerſt grüßen nehmen, daß Linſemann durch das verſtändnis-
4 loſe, ja hämiſche Gebaren der anderen zuM dieſem Augenblick ſahen alle erſtaunt beſtimmen geweſen wäre, ſeinen Plan nichta Linſemann, deſſen eines Spitzmaus- durchzuführen ganz im Gegenteil.d J icht vom Widerſchein einer Eingebung er Als ihn mittags Frau Linſemann mitNchtet und von Mitteilungsgier zum Zer- Tränen und gerungenen Händen beſchwor,W geſtrafft erſchien. ihr fernerhin nicht die Schande anzutun,„Meine Herren“, brach Linſemann los, „ich ohne Hut auf die Straße zu gehen, entje weiter nichts als: Die hutloſe Mode! brannte er in männlichem Zorn, und es kamz iſt doch ſo einfach! Machen wir doch zu einer peinlichen Szene.hutloſe Mode mit! Wer keinen Hut auf „Hauptkaſſenbuchhalter Stelzle ſagt auch,e t, braucht keinen abzunehmen, hihil“ daß es lächerlich iſt!“ ſchrie ſie erbittert.Alle waren einen Augenblick ſtarr, dann Darauf er in ſteigender Erregung: „Ahaite Sekretär Geriſch: daher weht alſo der Wind! Mit meinenAlle Wetter, Linſemann!“ n t d Feinden verbündeſt du dich gegen mich! Sovot. M. v Ein Teufel, der Linſemann!“ iſt es recht! O, dieſe Feiglinge! Komm'So ein verdammter Diplomat!“ ihnen mit einer neuen Jdee, und du biſtSportgen Proſt, Linſemann ſollſt leben ihrem Neid und ihrer Bosheit ausgeliefert.Linſemann blähte ſich begreiflicherweiſe zu Niemals niemals ſollen ſie mich wankendchſt ein bißchen und genoß ſeinen Ruhm. ſehen

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII x IIIIIIIII Be BBBBEin originelles Volksfeſt
an dem auch Arbeiter aller politiſchen Anſchauungen mitwirkten, veran
ſtalketen am zweiten Juliſonntag die Bewohner des Berliner Vororts

Wenn Ynn ſagte er: „Ueberlegen Sie es ſich i i Jn der Folge bot Linſemann mit demö a lkenberg bei Grünau. Wir geben zwei Bilder aus dem Feſtzug: J Jos nchöhung ine Herren! Jch bin entſchloſſen, den An- Fa ſtändig erhöhten Bewußtſein, einer Jdee zue ig zu machen! Jmmer wird dem Bürger i dienen, Tag für Tag offenkundiger ſeine
in und zum Teil leider mit Recht! Glatze den ſengenden Strahlen preis.Vorwurf gemacht, daß es ſich nicht zum e Wie es nicht anders ſein konnte, ſchloß ſichGrad zu

anz unmiſchluß aufraffen kann. Es iſt an der Zeit, auch bald da, bald dort ein jüngerer Kolleget doch M einmal etwas getan wird, meine Herren ſeinem Vorgehen an, und raſcher, als LinſeForſchur rgen früh fange ich an. Proſt, meine mann gedacht hätte, fand ſich die kleine Schar6500 Giren!“ zuſammen, deren es bedarf, um einen VereinAngabe Fs war leicht zu bemerken, daß Linſe zu gründen.tralgeſtrnns entſchloſſenes Weſen Eindruck machte. Sein Präſident hieß Linſemann.Temperiſſeſſen, wie es immer geht, wenn ſich etwas Die ehemaligen Freunde hatten ſich mittler-Poſitiven verdichten will, machten ſich weile ganz von Linſemann zurückgezogenteils wegen der immerhin nicht ausge
ſchloſſenen Gefährlichkeit ſeiner Beſtrebungen,
teils auch, weil ihre freie Zeit durch ſtändige
Beratungen in den ſeinerzeit eingeſetzten
Kommiſſionen völlig in Anſpruch genommen
war. Als nun eines Tages die Entſchei-
dung fiel, daß die Beſatzung doch nicht
kommen würde, hatte Linſemann die Ge
nugtuung, alle ſeine ehemaligen Freunde,

h ſogleich Anzeichen leiſer Kritik und auf
gelnder Oppoſition geltend, die binnen
r halben Stunde ſo weit gediehen war,
der Kataſterkontrolleur, als ihr Sprach-
r, zu erwägen gab, inwieweit die allge

e Durchführung der Hutloſigkeit den
chein einer Demonſtration, um nicht zu

eines verbiſſenen Widerſtandes, er
r doch en und zu drakoniſchen Maßnahmen
uere Ver die Bürgerſchaft führen könnte. deren Beratungen natürlich ohne poſitivesDie Anſchauungen gingen weſentlich aus e Ergebnis geblieben waren, in Beſchämunginder; die Debatten wurden erregt, und verſtummt zu ſehen. Denn nunmehr wurdebildeten ſich mehrere ihr kompromißleriſches Weppen, die ſich e S ſen von der Allgemeinheitin einigten, daß jede für erkannt und niedriger geen r das Problem zunächſt hängt, wogegen ihm, alsre rUl, um die zwe os guen Zeiten Degun en rechend Bürgertums votiert undenbar gron ober Lingeſchräntt ſeiner Standhaftigkeit öffentMut oder eingeſchrän 4ig der P noch zu ergernenden lich Anerkennung gezolltt

eratung zu rhatten deſſ en. s Linſemanns butterfarbenerVulkanis Wie nicht anders zu er Strohhut war von demvielen in der Hand getragen
werden ſchon ſo brüchig ge
worden, daß er ſich wieder
holt mit bitteren Zweifeln

n, geriet Linſemann
alledem in einen Zuſtand

Verbitterung und er
rnte ſich als ein Ein

Somn

r. i aber im Innerſten J Frage W uMoſſen, vorzeitig un ob er es ſich noch langerSie entwic S aus der Geſellſchaft leiſten dürfe, die hutloſe Modeohnen die Nun natürlich mit hem durchzuführen. Nichtsdeſto-Se ine iſt er ihn e Zueine erfiel. mutung: 2der Hof Min d e als dann laſſ' ihn doch wenig-SonnenſtWema i t ſtens daheim!“ ſtets mit dereeignet h un ſeinen Hut vom Bemerkung zurückgewieſen:g c genommen hatte, ſah A erkung zuruckg n.m r ine vor ihm ſtehende W v ich 27 einber N. ſo abweſend an, daß Charakter bin, ſo weiß ichet wird. doch, was ſich gehört!chrak.

Farl“, ſagte ſie, „du ver
mir etwas! Sag' es

ſich Sche
jan an in h e e e h h

ch ginn r Ein einfachese n, wenn du esſogar Nuicht ſagſt.“ Die Sonnenwendfeier der Arbeiterjugend Vereine „Oſt- und Weſtpriegnitz“ Zimmergewächshaus

m verbund nſinn“, ſagte Linſe können geſchickte Hände ausmmerpflaun, ohne ſie anzuſehen „was ſoll ich denn wie ein Perpendikel an der Hand ſchwingend und unbrauchbaren photographiſchen Platten herſtellen. Auf
osballen. haſt du nur ſchon wieder ſcheinbar tief in Gedanken. Heu ſpiegelte ſeine Glatze einem Brett wird aus einigen Leiſten das „Fachwerk“ des
erden müſarl! rief ſie um einen Ton höher. in der Sonne. Es war etwas in ſeinem Weſen, das Häuschens errichtet und dahinter werden dann die Platten
t austro i nahm er ſie bei der Hand und ſagte: „Anna! ſie tief erſchreckte. Mein Gott, dachte ſie, er ſetzt ihn befeſtigt. Die Rahmen des Fachwerkes richten ſich nach
Töpfe bi ich habe mich entſchloſſen wahrhaftig nicht auf! Was nur die Leute denken der Größe der Platten. Jn einem ſolchen Häuschen
rde gert ich unglückliche Frau ſollen Da r ſie ſchon bei Hauptkaſſenbuchhalter läßt ſich leicht die „geſchloſſene Luft“ halten, die manche

o hör' doch auf!“ ſagte er ſtark. „Jch wollte dir Stelzles! ein Gott, was tu' ich nur! O, ich un empfindliche Pflanzen ſo ſehr lieben. Auch für die Steck
er als ſonſt h erſchrick nicht, wenn du mir aus dem glückliche Frau! Wozu kauft er ſich den teuern troh- lingsvermehrung ſind ſolche Häuschen recht brauchbar. l.



Lehren der Quäkerſpeiſung in Deutſchland

n der Berliner Geſellſchaft für öffentliche Geſund-J heitspflege berichtete der Stadtarzt Dr. Betke über
„Die Lehren der Quäkerſpeiſung“. Er gedachte

in warmen Worten des Werkes der amerikaniſchen
Geſellſchaft der Freunde, die aus reiner Menſchen
liebe ihre ungeheuren Mittel zur Verfügung ſtellten,
um werktätige Hilfe zu leiſten in den durch den Krieg
heimgeſuchten Ländern ohne Anſehen der Perſon, der
Nationalität, der Konfeſſion, und ſchilderte danach die
Organiſation der Quäkerhilfe, die ſich über
alle Städte und Dörfer Deutſchlands erſtreckt,
die zahlloſen Kindern, Müttern, Studenten
in der größten Zeit des Elends ſelbſtlos
Nutzen gebracht hat. Die Zahl der täglichen
Speiſungen ging in die Hunderttauſende,
die Zahl der täglich verausgabten Mittel
betrug viele Millionen Mark. Jn zahlreichen
Tabellen, die aus verſchiedenen Bezirken
Deutſchlands gewonnen waren, gab der Vor
tragende die ſtatiſtiſchen Unterlagen für ſeine
Ausführungen, die in der Tat, wie ſpäter
der Vorſitzende der Geſellſchaft, Geheimrat
Lentz, bemerkte, vielen, wenn nicht den
meiſten erſt die Augen darüber öffnete,
welche ungeheuren Mittel die Quäker in völlig
ſelbſtloſer Weiſe zur Verfügung geſtellt haben.

Maßgebend für die Zulaſſung zur Quäker-
ſpeiſung war einzig und allein der körper-
liche Zuſtand der Schulkinder, der mittels
des ſogenannten Rohrerſchen Jndex möglichſt
objektiv vom Arzt feſtgeſtellt wurde und die
Grundlage für die Einteilung der Kinder in
Ernährungsklaſſen bilden ſollte. Ueber dieſe
Art der Einteilung iſt viel geſtritten worden, was auch in der Diskuſion zum Aus

druck kam. Dem Urteil des Arztes iſt dabei
für beſondere Fälle ein weiter Spielraum
gelaſſen, da es den Quäkern nicht darauf
ankommt, einen öden Schematismus walten
zu laſſen zum Aerger von Eltern, Aerzten
und Lehrern, ſondern lediglich den Kindern,
die auf Grund ihres Körperzuſtandes wirklich
hilfebedürftig ſind, zu nützen. Ein einiger
maßen objektiver Maßſtab wird aber nur
dann angelegt werden können, wenn der
momentane Ernährungszuſtand der Be
urteilung zugrunde gelegt wird, nicht aber
die Vermögensverhältniſſe der Eltern, ihre
ſoziale Lage, die mehr oder weniger beweg
lichen, nicht immer einwandfreien Klagen der
Mütter, die Nachforſchungen der Fürſorge-
rinnen und dergleichen mehr; denn dieſe
Momente ſtellen in viel höherem Maße un-
ſichere Faktoren dar und können jedenfalls
viel eher zu Ungerechtigkeiten führen, als
wenn ausſchlaggebend allein die Notlage
des zu ſpeiſenden Kindes oder Erwachſenen
iſt, wie ſie ſich auf Grund einer körperlichen
Unterſuchung darſtellt. Der Rohrerſche Jndex
iſt aus einer Beziehung von Längenwachs-
tum und Gewicht zum Alter des Normalkindes ge
wonnen und ſcheint, wenn er natürlich auch der Er
gänzung durch die ärztliche Unterſuchung bedarf, nach
den Erfahrungen der meiſten Unterfucher eine geeignete
Grundlage für die objektive Feſtſtellung des Ernäh-
rungszuſtandes zu geben, ſobald von den Schulärzten
nur einigermaßen genau nach den Richtlinien zum
Rohrerſchen Jndex verfahren wird.

Wie Geheimrat Roſt vom Reichsgeſundheitsamt, der
neben Kinderärzten wie Czerny, Tugendreich u. a. zum
ärztlichen Beirat der Quäker in Deutſchland gehört,
ſpäter hervorhob, wurden die Richtlinien, nach denen
die Schulkinder unterſucht wurden, alſo die Auswahl

des Rohrerſchen Jndex und anderer Maßnahmen von
deutſchen Aerzten feſtgelegt, nicht etwa diktatoriſch
von den Quäkern beſtimmt oder aus Amerika mit
gebracht. Die Quäker brachten alſo nicht nur die
Geldmittel zur Speiſung der Kinder auf, ſondern ſie
überließen auch die Art der Auswahl völlig den deut
ſchen Aerzten, von denen ſie nur eine buchmäßi e
Liſtenführung nach einem Syſtem, das der ärztliche
Beirat ſelbſt beſtimmt hatte, verlangten. Man muß nach
den Ausführungen von Geheimrat Roſt, der wie faſt
alle anderen Redner den Dank und die Bewunderung
für das großartige Liebeswerk der Quäker immer

Jagows JZukunftsſanatorium
„Die Stunde iſt um, Excellenz, Sie ſind heute genug für die Erhaltung

ihrer Geſundheit gelaufen!“

wieder betonte, auch darin die völlige Selbſtloſigkeit
der amerikaniſchen Geſellſchaft der Freunde erkennen.
Tatſächlich wollen ſie nur helfen; wiſſenſchaftliche
oder andere ehrgeizige Zwecke liegen ihrem Wirken
fern. Sie wollen nach den entſetzlichen Verwüſtungen
des europäiſchen Völkerkrieges dort aufbauen, wo die
Verhetzung und Verblendung noch nicht Fuß gefaßt
hat, wo aber eine Linderung körperlicher Not am
meiſten auf fruchtbaren Boden fällt und vielleicht auch
eiſtige Werte ſchafft, die einer Völkerverſöhnung derZukunft nützen kann: bei der Kinderwelt Mitteleuropas,

die durch die Not der Kriegsjahre am meiſten gelitten
hat. Wie ſchon in Bad Elſter auf dem deutſchen

Tuberkuloſekongreß von vielen Seiten betont wurde,
können wir die Tuberkuloſe nicht beſſer bekämpfen,
als wenn wir recht frühzeitig im Kindesalter damit
anfangen; dann ſchützen wir auch die Erwachſenen
vor den furchtbaren Folgen der Volksſeuche. Das

leiche gilt im weſentlichen von allen Zweigen derKollegeſandheitspffege Wenn wir dem wachſenden

Körper des Kindes genügend friſche Luft, genügend
Sonne und genügend Nahrung geben, ſo werben wir
ein Geſundheitskapital, das im ſpäteren Alter immer
reichlichere Zinſen tragen wird. Die 900 000 Schul
kinder, die bisher in Deutſchland von den Quäkern

geſpeiſt wurden, ſind ein lebendiger Beweiz
eines bisher in der Weltgeſchichte unerhört
großartigen Liebeswerkes. Dr. G. Wolf.

Sehen im Dunkeln
ie Schwierigkeiten des vielfach im nächt
lichen Dunkel ſich abſpielenden Graben

krieges und die Gefahren der ſich ebenfall;
meiſt unter dem Schleier der Dunkelhei
nähernden Luftſchiffe ſpornten zur Kriegs
zeit die Techniker und Forſcher aller beteilig
ten Staaten an, auf Abhilfsmittel zu ſinnen
Ein Nachtauge galt es zu ſchaffen, ein Werh
eug zu erfinden, mit dem man im Dunkelndie Annäherung des anſchleichenden oder

anfliegenden Feindes zu erkennen vermöchte.Es ſind verſchiedene ſolcher Schutzmittel er

ſonnen worden. Neuerdings berichtet Samuel
Hoffmann, früher Mitarbeiter in der wiſſen
ſchaftlichen Abteilung des Kriegsminiſterium;
der Vereinigten Staaten, der ſich jahrelang
mit der Erforſchung der ultraroten Wärme
ſtrahlen beſchäftigt hatte, über das von ihn
für jene Zwecke erfundene Werkzeug in
„Scientific American“: „Bei den Verſuchen
wurde folgender Apparat verwendet.
wurde ein Hochſpiegel benutzt, um die infro
roten Strahlen auf der geſchwärzten Ober
fläche eines Thermopils (äußerſt empfind
lichen Wärmemeſſers) zu ſammeln, der au
ganz dünnen Strängen von zuſammen
geſchweißtem Wismut und Silber beſtand
Dieſe Strahlen wurden von der Miſchung

und erhitzten ſie ein wenig. De
dadurch erregte elektriſche Strom, der durqh
ein Galvanometer ging, gab Kunde, wem
der Apparat etwas Warmes ertaſtete. Dieſe

widerſtandsfähig und auch tragbar. Auße
einigen Trockenzellen für den Betrieb de
Galvanometerlampe war keine Kraftquelb
erforderlich. Ein Potentiometer (Gerät zun
Meſſen oder u elektriſcher oder
elektromotoriſcher Kräfte) war unerläßlih
weil der Hintergrund gewöhnlich eine anden
Temperatur hatte als die Oberfläche de
Thermopils, ſo daß ein Ausgleich nötig war.
Dieſer Apparat bewährte ſich trefflich: ſaß
bis auf 200 m Entfernung konnten Menſchen
ohne jede Schwierigkeit feſtgeſtellt werden

Jm Auftrage der Heeresleitung der Vereinigten
Staaten ging Hoffmann dann an die Herſtellung de
Apparate zur Verwendung an der Front, und e
ſcheute keine Mühe, die einzelnen Teile in möglichſte
Vollkommenheit herzuſtellen. Beſondere Schwierigkeiten
verurſachte das Thermopil, da bis dahin das Wismi
ausſchließlich von Deutſchland geliefert worden war
Erſt nach Prüfung von vierzig verſchiedenen Muſter
fand man eins, das ſich voll bewährte. Zur Anwendun
im Schützengrabenkrieg kamen die Apparate nicht meh
da dieſer inzwiſchen zu Ende ging. Ein ähnliches Ver
fahren wurde dann erſonnen, um die Lage unſichtbartt
Luftſchiffe zu beſtimmen.

Rätſel
(Namen der Rätſellöſer werden nicht veröffentlicht)

Silbenrätſel
Die Silben be bi e e e gon il ler matt mit ne no pez rab re

te te tin tra zer ſtelle man zu neun Wörtern folgender Bedeutung
zufammen: 1. Einſiedler, 2. jüdiſcher 3. muſikaliſches Zeichen,
4. Turngerät, 5. e äher Begriff, 6. Ort in der Schweiz,7. Männername, 8. Nebenfluß der Donan, 9. Flüſſigkeit. Anfangs
und Endbuchſtaben dieſer Wörter, erſtere von oben nach unten,
legtere in umgekehrter Richtung geleſen, nennen eine landwirt-
ſchaftliche Hochkonjunktur.

Modern
Jm Kino bot es fraglichen Genuß; als es den Kopf verlor,

war es ein Fluß.
Die Buchſtabenreihe

Schornſtein, Kolibri, Waſchfrau, Schankwirt, Sofalehne, Backofen,
WMantelkragen, Novembernebel, Erlenbuſch, Roſenlaube. Setze dieſe
Wörter untereinander und ſchiebe ſie ſolange hin und her, bis eine
der ſenkrechten Buchſtabenreihen einen Teil des Sommers nennt.

Wandlung
Es deckt den Topf zu; mach aus De ein T:

Hund in deiner nächſten Näh.
Auflöſungen der Rätſelaufgaden aus der letzten Nummer

Silbenrätſel: Feile, Rimini, Elan, Werra, Naugard, Eimer,

nte, 73 Ferireeer r Born, Dorn,orn, Korn, Zorn. Durch ung M(er)an. AmputationMain, Mai. Deutſch und däniſch: B(odenſe)e. Kernrätſel:
Mut gibt Kraft. Frohſinn ſchafft.

gleich ſteht ein

Schachaufgabe Nr. 50
LeipzigVon Paul Lehn,

7

95

77

zr

r

e LLL-2
Matt in drei Zügen

Löſung zur Aufgabe Nr. 29. Sd4 g4)8, 2 Da iſt
1. Kſ6, 2 Da7 uſw. 1. Ke4, 2 Tee uſw 1. beliebig
2 Ddl--d5 uſw.

Königsgambit
Geſpielt 1920 im Berliner Arbeiter-Schachklub

Weiß: Becker Schwarz: Eliſon1 e2-04 e7 e5 13 Lc4—b3 0 0
2 f2—f4 es) a 14 0 00 dö d3 Sgl t e 15 Sch-et Les b4 Lfl--c4 16 c2)(b3 Sd7 e5 h2 h g5 17 Täuſ el f76 r m 18 Se4) De77 d di 6 19 Keil L s d68 Sbl c8 c7 20 et Doö b9 Däl e2 Lose 21 e Ld6 e10 Thi-fii) Shb8 d7 22 De es Dhps
11 Loch Df6e7 23 Kb1 a1 Ji2 e e5 ab d 24 St 7 Anfgegeden

Jetzt muß Schwarz ſeinen Bauern wieder aufgeben deſchlechterer Ste u z f wo gen
Ein falſches Manöver. Schwarz ſollte Lg7 oder SbsMit dem Eingreifen des Spree e We geht die dern

raſch verloren.
Das iſt ja das einfachſte. Sehr ſtark war auch erſt
Der Zug iſt ſchlecht, aber es iſt ſchwer, noch gute ZügeSchwarz zu uden

Alle h gen ſind zu richten an G. Buchmann Ner
tönn, Friedeiſtrahe Allen Anfragen iſt Porto beizufüge

Gute Bilder von Partei-, Gewerkſchafts-, Genoſſenſchafts- und Arbeiterſportveranſtaltungen find immer willkommen! Unverlangte M
Redakteur: L. Leſſen, Berlin.

endungen werden nur bei Porto zurüdhgegtdeanuſkriptſ
Verlag: VorwärtsBuchdruckerei und Verlagsanſtalt. Druck: Phönix Kupfertiefdruck G. m. d. H., Berlin SW 68, Lindenſtra
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